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Die Urſachen des Mißerfolges der

Nationalliberalen.
Der unterlegene Kandidat der National

liberalen in HagenSchwelm, Prof. Molden
hauer, unterſücht in einer längeren Zuſchrift an
die „Köln. Ztg.“ die Urſachen des Mißerfolges
der Nationalliberalen. Der Raummangel gebietet,
daraus nur die markanteſten Stellen wiederzugeben:

„Es mangelte an der richtigen Organiſation, die
im Entſtehen und darum noch nicht überall wirkſam
geworden war. Läſſtgkeit, Lauheit, vielfach ſogar
ſcheues Zurückhalten, weil man eine wirtſchaftliche
Schädigung durch den Gegner fürchtet, habe ich
wieder als unſere ſchlimmſten Feinde kennen gelernt,
während auf Seite der anderen Parteien gerade das
Gegenteil der Fall iſt. Vor allem aber fehlten, mit
geringen löblichen Ausnahmen, in dieſen Verſamm-
lungen die Wähler der beſſer geſtellten Stände, die
akademiſch gebildeten Männer, die Jnduſtriellen,
Kaufleute uſw. Es muß in den kommenden Jahren
immer wieder dieſen Männern ins Gewiſſen ge
ſchrieben werden, daß das Geldgeben nicht allein die
Wahl macht, ſondern die perſönliche Anteil
nahme. Dieſe vornehme Zurückhaltung wirkt ge
radezu lähmend auf die arbeitsfreudigen und partei
treuen Wähler ein.

Moldenhauer beklagt vor allem den Mangel der
Vorbedingung zu der nötigen Kleinarbeit, um dann
über die Haupturſachen der Niederlagen folgendes zu
ſchreiben

„IJn HagenSchwelm habe ich auch wieder erfahren,
wie überaus ſchwer es iſt, an die breiten Maſſen heran
zukommen, die jahrelang außer acht gelaſſen und faſt
nur zur Zeit der Wahlen herangezogen worden ſind,
und nun auch gefliſſentlich von den Gegnern von der
Berührung mit den Nationalliberalen zurückgehalten
werden. Früher, wo die großen nationalen Fragen
das deutſche Volk in Aufregung hielten, konnte die
nationalliberale Partei vielfach dieſen Agitationsmitteln
abſehen, heute geht das nicht mehr. Und hier

darf und kann ich nicht anders ſagen, als
daß das Verhalten der nationalliberalen
Fraktionen in der Schulunterhaltungs
geſetzfrage und in der Finanzreform den
Hauptanteil an der Niederlage in Hagen-Schwelm
trägt. Es iſt hier nicht der Ort, zu entſcheiden, ob
dies Verhalten richtig war oder nicht, aber die Tat
ſache iſt nicht wegzuleugnen. Der Heiß
hunger nach einer entſchiedeneren, liberalen Politik,
wie er in Eiſenach gekennzeichnet wurde, iſt nicht
geſtillt und wird immer ſtärker werden. Mögen
zu richtiger Zeit die rechten Mittel dazu angewandt
werden, ehe es zu ſpät wird.

Zum Schluß ſeiner Ausführungen ſpricht Molden
hauer den Wunſch aus, daß die liberalen Parteten,
wenn ſte ſich gegenübertreten müſſen, den Kampf in
einer Weiſe führen, daß die Kluft nicht unüberbrückbar
bleibt.

Zu gleicher Zeit mit dieſer Auslaſſung Molden
hauers bringt der „Hann. Kurier“ mit der Ueber
ſchrift „Parteitaktik und Parteipolitik“ einen Artitkel,
der die höchſte Beachtung verdient. Der „Hann
Kurier“ ſpricht ſich gegen eine große antiſozialdemo
kratiſche Koalition aus, bei der wohl in erſter Linie
die Sozialdemokraten die lachenden Dritten ſein
würden. Ein ſolches „Kartell“ müſſe der Liberalis
mus aus praktiſchen wie aus prinzipiellen Gründen
entſchieden ablehnen. Dagegen empfiehlt der
„Hann. Kurier“ Wahlabmachungen zwiſchen den
liberalen Parteien. Bei den Wählern ſei die Neigung
dazu vorhanden, das Hindernis liege bei den Partei
leitungen. Der Artikel wendet ſich dann direkt gegen
die nationale Parteileitung, indem er ausführt:

„Wahlabmachungen mit anderen liberalen Parteien
wird man nur einer Parteileitung zumuten können,
die auf einem ausgeſprochen liberalen Standpunkte
ſteht; nur dann können ſolche Verſuche wirkſam ſein,
den anderen Parteien wie den eigenen Wahlern gegen
über. Hier fehlt es nach einem auch innerhalb der
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nationalliberalen Partei weitverbreiteten Urteil bei
den Leitungen unſerer parlamentariſchen
Fraktionen an der nötigen Klarheit und
Konſequenz, auch an dem nötigen Zu
ſammenhange mit den Wählern. Halten
die Nationalliberalen dafür, daß der Liberalismus in
der deutſchen politiſchen Entwickelung eine entſcheidende
und beſtimmende Stellung einnehmen muß dann
müſſen ſie auch darnach ſtreben innerhalb des
Liberalismus die Stellung einzunehmen, die der
liberalen Partei zukommt.“

Vom freiſinnigen Standpunkte aus wird man
beiden Auslaſſungen nur beipflichten können.

Politische Cebersicht.
Frankreich. Der franzöſtſche Miniſterrat

prach ſich am Montag in Rambouillet unter dem
orſttz des Präſidenten Fallières grundſätzlich für die

Abſchaffung ver Todesſtrafe aus; der Juſtiz
miniſter Sarrien wird Unterſuchungen über ein
neues Strafſyſtem anſtellen. Unterrichtsminiſter
Briand brachte die Angelegenheit der Ernennung
Sarah Bernhards zum Mitgliede der Ehrenlegion
vor. Der Miniſterrat ſchob jedoch eine Entſcheidung
bis zum 17. Auguſt auf, um die Frage weiter zu
erörtern. Clemencegu drang mit ſeinem Antrag
durch, die für die Greiſenverſorgung erforderlichen,
über den Voranſchlag des Finanzminiſters weit hinaus
gehenden Summen ins Budget für 1907 einzuſtellen
Marineminiſter Thomſon ſchlug eine Herabſeßung
der Dienſtzeit der Marine auf zwei Jahre und be
ſondere Vergünſtigungen für Kapitulanten vor und
führte aus, daß dieſer Plan eine Mehrausgabe von
möglicherweiſe 1700000 Francs mit ſich bringen
werde. An Stelle des Generals Lelorrain, der
die Altersgrenze erreicht hat, wurde General Oudard
zum Kommandeur des 18. Armeekorps ernannt.

England. Jm engliſchen Oberhaus erklärte
bei der Generaldebatte über die Marineangelegenheiten
der erſte Lord der Admiralität Lord Tweedmouth:
Die Vorſchläge der Regierung bergen keine Gefahr
in ſich und ſtehen vollkommen im Einklang mit den
wahren Intereſſen des Landes. Die Admiralität
iſt mit Rückſicht auf die großen Aenderungen und
Aufſchübe, die bei ausländiſchen Schiffsneubauten in
dieſem Jahre eingetreten ſind, zu ver Ueberzeugung
gekommen, daß es klug und richtig ſei, unſer Bau
programm herabzuſetzen. Als das urſprüngliche
Programm aufgeſtellt wu rde, glaubten wir, daß Frank
reich mit dem Bau mehrerer ſehr großer Lintenſchiffe
beginnen wolle, die Vereinigten Staaten mit dem
Bau von zwei neuen Linienſchiſfen, Rußland mit dem
von einem Linienſchiff und zwei Panzerkreuzern ſowie
Deutſchland mit dem von zwei ſehr großen Linien
ſchiffen und einem Panzerkreuzer aber von Woche zu
Woche haben wir Nachrichten über die Hinausſchiebung
des Baubeginns dieſer Schiffe erhalten. Deutſch
land hat ſein Bauprogramm nicht inne
gehalten und erſt heute morgen habe ich die Nach
richt erhalten, daß das erſte der beiden deutſchen
Linienſchiffe nicht vor Anfang September auf Stapel
gelegt werden wird. Ebenſo werden ſechs neue
Linienſchiffe für die Vereinigten Staaten und Frankreich
nicht vor dem Jahre 1912 fertiggeſtellt ſein, und in
Rußland ſind die Forderungen für Neubauten um
2 Millionen Pfund Sterling herabgeſetzt worden.
Außerdem war für uns noch die Erwägung
maßgebend, daß wir durch die Manöver dieſes
Jahres in ſchlagendſter Weiſe die große un
mittelbare Wirkſamkeit unſerer Flotte bewieſen haben.
Jm weiteren Verlaufe der Sitzung kommt Goſchen
auf den Jweimächte Standard zurück und gibt
zu, daß eine franzöſiſch deutſche Kombi
nation ſehr unwahrſcheinlich ſei, wenn aber
England und Frankreich in einen Krieg
geraten würden, würden Deutſchland und
ſeine Freunde unbequeme Neutrale ſein.
Bezüglich der Haager Konferenz erklärt Redner, die
unglückſeligen Rüſtungsausgaben in Europa ſeien nicht
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auf Eitelkeit oder das Verlangen nach Ruhm zurück
zuführen. Oeſterreich z. B. für deſſen Mißerfolge
England ſtets großes Mitgefühl gehabt habe, unter
halte eine Armee zur Verteidigung ſeiner nationalen
Exiſtenz, während Deutſchland ſeine Ausgaben für
die Flotte vergrößere nicht zu Angriffszwecken ſondern
weil es wie auch andere im Wachſen befindliche
Mächte, ſich ausdehnen und eine entſprechende See
macht haben müſſe, um ſich zu behaupten. Die
jenigen, welche glaubten, daß irgend etwas, was auch
immer bei der Haager Konferenz herauskommen möge,
das aufhalten würde, was Kaiſer Wilhelm für
ſeine Miſſion halte, namentlich ſoweit es die
Ausdehnung der Macht Deutſchlands be
treffe, gäben ſich Jlluſtonen hin. Jm Unter
haus gab der Unterſtaatsſekretär Runciman die
Erklärung ab, daß die künftige Stärke der eng
liſchen Garntſon in Aegypten rund 5700
Mann betragen werde. Sodann wurde im weiteren
Verlaufe der Sitzung die dritte Leſung der Schul
vorlage mit 369 gegen 177 Stimmen angenommen.

Griechenland. Eine internationale
griechiſche Finanzkommiſſion, die von
Deutſchland, England, Frankreich, Jtallen,
Oeſterreich Ungarn und Rußland bveſchickt worden iſt,

iſt der „Magdeb. Ztg.“ zufolge am Montag in
Athen zuſammengetreten. Deutſchland und Frank
reich haben beſondere Beamte geſandt, die anderen
Staaten ſind durch ihre hieſigen Generalkonſuln,
England iſt durch den Sekretar ſeiner Geſandt
ſchaft vertreten. Der franzöſiſche Bevollmächtigte
Paſteur, ein Sohn des berühmten Gelehrten,
hat das Präſidium der Kommiſſton das alle
ſechs Monate wechſelt, am 1. Juli niedergelegt
An ſeine Stelle iſt der italieniſche Generalkonſul
getreten, der der Kommiſſion ſeit deren Ein
ſetzung angehört. Die Kommiſſion gliedert ſich in
drei Sektionen einmal wöchentlich hält ſie eine
ordentliche Sitzung ab, die in der Regel durch Be
ratung und Beſchlüſſe über Anträge des griechiſchen
Finanzminiſters ausgefüllt wird. Die Anträge be
ziehen ſich durchweg auf Verſetzung oder Abſetzung
von Staatsbeamten und der Verwaltungen, die der
Kontrolle der Kommiſſion unterſtellt ſind. Dazu
kommen Geſetzentwürfe des griechiſchen Finanzminiſters
oder Anregungen der Mitglieder zur Schaffung neuer
Einnahmequellen für den griechiſchen Staat oder zur
Veränderung der beſtehenden.

EngliſchJndien. Unter den Angeſtellten
der Oſtindiſchen Bahn iſt nach einer Reuter
meldung aus Calcutta ein Ausſtand ausgebrochen.
Die Ausſtändigen verſuchten, den Bahndamm zu zer
ſtören, wurden jedoch von anderen Angefſtellten, die
ſich dem Ausſtande nicht angeſchloſſen haben, daran
gehindert. Die Ausſtändigen hielten am Sonntag
eine Verſammlung ab, an der etwa 2000 Perſonen
teilnahmen. Mehrere Redner forderten die Ausſtän
digen auf, im Ausſtande zu verharren.

Japan. Zum Chef des japaniſchen
Generalſtabs iſt als Nachfolger des Generals
Kodama General Oku ernannt worden. Das
Kriegsgericht in Tokio hat nach dem „Fränk.
Kur.“ zwei Kapitäne, einen Kommandanten, zwei
Leutnants und einen Unteroffizier eines japaniſchen
Transportſchiffes zur Verbannung verurteilt. Die
Mannſchaft des Schiffes hatte ſich während des
ruſſtſch- japaniſchen Krieges gerettet, ehe das Schiff
von den ruſſtſchen Kriegsſchiffen zum Sinken gebracht
worden war, und den Verurteilten lag zur Laſt, daß
ſte die Mannſchaft nicht daran zu hindern geſucht
hätten.

Nordamerika. Ein pan amerikaniſcher
Kongreß iſt am Montag, den 23. Juli, in der
Hauptſtadt Braſtliens, Rio de Janeiro zuſammenge
getreten unter Teilnahme von Vertretern der Union,
Merlkos, der zentralamerikaniſchen und ſämtlicher ſüd
amerikaniſchen Republiken mit Ausnahme von Vene
zuela, ſowie mit Ausnahme der Negerrepubliken Haiti
und San Domingo, die man wahrſcheinlich nicht für
voll angeſehen hat, um in den pangmerikaniſchen Ver



band aufgenommen zu werden. Wahrſcheinlich werden
dieſe Negerrepubliken über kurz oder lang ja doch von
den Vereinigten Staaten annektiert werden. Der erſte
pan amerikaniſche Kongreß hat im Jahre 1824, der
zweite 1889 getagt. Dann folgte im Winter 1901/2
in Mexiko der dritte Kongreß, dem ſich gegen Ende
des Jahres 1902 und anfangs 1903 in NewYork
und Waſhington den Beſchlüſſen von Mexiko entſpre
chend drei Nachkongreſſe anſchloſſen, ein Kaffee ein
Zoll und ein Geſundheitskongreß. Der jetzige
Kongreß iſt auf eine Dauer von mehr als
zwei Monaten berechnet. Sein Programm iſt
wieder ein überaus reichhaltiges. Auf der Tages
ordnung ſtehen nämlich folgende Punkte: 1. Aus
geſtaltung des internationalen Bureaus in Waſhington
und Erweiterung ſeiner Obliegenheiten. 2. Ein-
bringung einer Reſolution, die von neuem das Ver
langen der Republiken bekräftigen ſoll, Streitigkeiten
untereinander durch Schiedsgericht zu regeln. Die
Reſolution ſoll dann der zweiten Haager Friedens
konferenz vorgelegt werden. 3. Der zwiſchen
den verſchiedenen Republiken auf der letzten
pan amerikaniſchen Konferenz in Mexiko abgeſchloſſene
Schiedsgerichtsvertrag für Schuldforderungen ſoll auf
weitere fünf Jahre verlängert werden. 4. Die zweite
Hagger Konferenz ſoll erſucht werden,
varüber zu entſcheiden, ob und, wenn über
haupt, bis zu welchem Grade bei Ein
forderung öffentlicher Schulden Gewalt
angewendet werden darf. 5. Kodifizierung des
öffentlichen und privaten internationalen Rechts auf
Grund ver Beſchlüſſe des Kongreſſes in Montevideo vom
Jahre 1889, betreffend das Zivilrecht, Handelsrecht,
Kriminalrecht und Rechtsverfahren. 6. Nuturaliſterung,
7. Erweiterung und Entwicklung des Handelsverkehrs
unter amerikaniſchen Republiken unter Bexückſtchtigung
a) einer ſchnelleren Verbindung zwiſchen den ver
ſchiedenen Staaten des Abſchluſſes von Handels
verträgen o) der Erlangung eines möglichſt aus
führlichen ſtatiſtiſchen Und handelswirtſchaftlichen
Materials derjenigen Maßnahmen, die geeignet
ſind, den Handelsaustauſch zwiſchen den an der
Konferenz teilnehmenden Republiken zu erweitern
und zu vervollkommenen. 8. Vereinfachung der
Zoll und Konſular Geſetzgebung. 9. Verein
fachung und Verallgemeinerung des Patent-
und Markenſchutzes. 10. Geſundheitspolizei und
QuarantäneMaßregeln. 11. Förderung des Planes
einer panamerikaniſchen Eiſenbahn. 12. Regelung
des Verlagsrechts. 13. Ausübung der gelehrten
Wiſſenſchaften. 14. Beſchlußfaſſung über künftige
Konferenzen. Europa wird natürlich auf dieſen
Kongreß ein wachſames Auge haben. Zwei Punkte
berühren beſonders die Intereſſen europäiſcher Staaten.
Jhnen kann es nicht gleichgültig ſein, wenn etwa die
Union Vorzugstarife für ihren Export nach Süd-
amerika allgemein erlangen ſollte. Dann aber kommt
beſonders Punkt 4 des Programms des Kongreſſes
in Frage, da europäiſche Staaten leider von Zeit zu
Zeit unangenehme Schuldhändel mit den lateiniſchen
Republiken Südamerikas haben. Wie der „Hann.
Cour.“ hervorhebt, handelt es ſich bei jenem Programm
punkt um das ſogenannte DragoDoktrin, die
aus der etwas älteren CalvoDoktrin entſtanden
iſt. Die letztere erklärte alle diplomatiſchen Einſprüche
gegen richterliche Entſcheidungen, und überhaupt
diplomatiſche Behandlung von Fragen, die vor
die Gerichte gehören, für unzuläſſig, während
die Doktrin des argentiniſchen Politikers Drago
nur die Anwendung von Waffengewalt zur Ein
treibung von Schulden durch internationale Ver
einbarung ausſchließen will. Drago kam auf ſeinen
ingeniöſen Einfall im Jahre 1902, als Deutſchland,
England und Jtalien den ja leider nur recht
un vollkommen gelungenen Verſuch machten, ihre
venezolaniſchen Schuldner durch eine Blockade
zur Anerkennung und Erfüllung ihrer Verpflich
tungen zu zwingen. Auch Herrn Dragos Vater
land iſt ja Europa ſehr verſchuldet, und da
nicht nur dieſer Umſtand, ſondern auch eine
hochentwickelte Unluſt zum Schuldenbezahlen faſt
allen ſüdamerikaniſchen Republiken gemeinſam iſt, ſo
glaubte der Vater des Gedankens auf allgemeinen
Beifall im lateiniſchen Amerika rechnen zu dürfen.
Nun wollte aber der Staat Chile nichts von der
Hragodoktrin wiſſen, mit der für die geſunden Zu
ſtande Chiles bezeichnenden Begründung, die ganze
Hoktrin ſei überflüſſig, denn wenn jeder Staat,
wie Chile ſelbſt es tue, ſeine Verpflichtungen pünkt
Ach erfülle, ſo werde keine europäiſche Macht mit
Waffengewalt einſchreiten; außerdem aber ſei die
Doktrin direkt ſchädlich, da ſie den Kredit der ſüd-
amerikaniſchen Staaten ruinieren müſſe. Chile drohte,
dem Kongreß ganz fern zu bleiben, wenn der
argentiniſche Vorſchlag angenommen würde. Praäſt-
dent Rooſevelt ſah die chileniſchen Gründe als be
rechtigt an, wohl im Hinblick darauf, daß die Union
ja ſabſt nicht vor bewaffnetem Einſchreiten zurück
ſchreckt, wenn in den Negerrepubliken Haiti und
SanDomingo oder durch den Mulattenherrſcher von
Venezuela amerikanſſche Geldintereſſen geſchädigt

werden. So wurde denn jener Programmpunkt ganz
erheblich abgeſchwächt, und die Haager Konferenz
wird wohl kaum die reine Dragodoktrin ſich zu eigen

machen. SDeutschland.Berlin, 1. Aug. Der Kaiſer iſt an Bord
des Dampfers „Hambüurg“, dem die Begleitſchiffe
„Leipzig“ und „Sleipner“ folgten, von der Nordland-
reiſe am Dienstag um 10 Uhr vormittags unter
dem Salut der Feſtungsgeſchütze in Swinemünde
eingetroffen. Das zahlreich anweſende Publikum be
reitete dem Kaiſer ſtuürmiſche Ooationen. Nachmittags
traf die „Jdung“ mit der Kaiſerin in Swine-
münde ein und machte gegenüber dem Dampfer
Hamburg feſt. Der Kaiſer begah ſich
alsbald an Bord der „Jduna“, wo er längere Zeit
verweilte, und kehrte nach 6 Uhr mit der Kaiſerin an
Bord der „Hamburg“ zurück. Die Kaiſerin begrüßte
das Offtzierkorps und die Mannſchaften der „Hohen
zollern“, beſichtigte die „Hamburg“ und nahm vaſelbſt
Wohnung. Zur Abendtafel war Major Rieſe geladen.

Gegen den früheren Gouverneur von
Togo,) Horn, iſt nach der „Deutſch. Tagesztg.“,
eine Disziplinarunterſuchung eingeleitet
worden. Gegen ihn ſchwebte bekanntlich vor zwei
Jahren ein gerichtliches Verfahren wegen Grau
ſamkeit gegen einen Eingeborenen, das
mit der Verurkeilung zu einer Geldſtrafe von 900
Mk. endete und ſeine Stellung zur Dispoſttion
zur Folge hatte. Jetzt iſt auf Grund
des damals zutage geförderten Materials eine Dis
ziplinarunterſuchung gegen den ehemaligen Gouverneur
angeordnet worden.

Zu den Kolonialſkandalen.) Die An
zeige gegen Major Fiſcher iſt, wie der „Lok.
Anz.“ jetzt berichtigend mitteilt, nicht von Frau
Fiſcher und einem Vetter des Majors ausgegangen,
ſondern von Frau von Tippelskirch. Schon
ſeit zwei Jahren lebt Frau von Tippelskirch von ihrem
Gatten getrennt, der die gerichtliche Scheidung von
ihr durchzuſetzen ſucht bisher ohne Erfolg auch
verblieben die Kinder der Mutter. Gleichzeitig
mit Frau v. T. machte ein Vetter des Herrn
von Tippelskirch der Kolonialbehörde die
Meldung von den eigentümlichen peku-
niären Beziehungen zwiſchen dem Chef
reſp. verſchiedenen Teilhabern der Firma
Tippelskirch und dem Vorſtand der
Bekleidungs Abteilung beim Oberkommando
der Schutztruppen Major Fiſcher. Gleich nach
Eingang der vvrerwähnten Meldung wurde Major
Fiſcher einem gründlichen Verhör ſeitens ſeiner Vor
geſetzten unterworfen und dann ſofort in Haft
genommen. Das geſchah vor nunmehr zehn Tagen.
Desgleichen mußte ſich auch Herr v. Tippelskirch
einer mehrſtündigen Befragung unterziehen. Das
Geld wurde dem Major Fiſcher ſtets als Darlehn
gegeben, das anfangs auch, als die Summen noch
klein waren, zurückgezahlt wurde. Aus den kleinen
wurden aber bald größere und ſchließlich, Ende
der neunziger Jahre, ziemlich bedeutende
„Darlehen in der Höhe von 2000, auch 3000 Mk.,
a uf deren Rückerſtattung von den Spendern
von vornberein garnicht gerechnet wurde.
Dieſer Spender gab es mehrere Sie
rekrutiereen ſich aus den pekuniär an der
Firma Tippelskirch Jntereſſierten. Bei
einem Liferungsgeſchäfte von vielen Millionen ſpielten
derartige Darlehns Geſchenke ja gar keine Rolle, wenn
nur der Firma die Lieferungen zu guten Preiſen an
dauernd verblieben, und das geſchah eben. Ueber

aus bezeichnend iſt für die ſkandalöſe Wirtſchaft, die
mit dem Gelde der deutſchen Steuerzahler getrieben
wurde, wenn der „Lok.Anz.“ hinzufügt, die Firma
Diüppelskirch habe gut geltefert, die
Preiſe aber, die dafür verlangt, bewilligt und
gus der Staatskaſſe ſofort bar be
zahlt wurden, waren zu hoch bemeſſen.
Wird jetzt nachgewieſen, daß dieſe Bewilligung
zu hoher Preiſe durch Beſtechung, alſo auf un
lauterm Wege erreicht wurde und das ſoll bereits
geſchehen ſein ſo dürfte dem Staate das Recht
zuſtehen, den noch laufenden Vertrag mit der Firma
vor der Ablaufsfriſt und ohne Schadenerſatz zu
kündigen reſp. zu löſen. Wie der „B. LA.“ weiter
hört, hat der Kaiſer telegraphiſch rückſichts
loſes Durchgreifen in der ganzen Ange-
legenheit befohlen, und es wäre damit nicht
unmögkich, daß auch noch gegen den unmittelbaren
Vorgeſetzten des Majors, den Oberſten Ohneſorg, der
von der ganzen Geſchichte nichts bemerkte, eingeſchritten
würde.

S Vor einer Kompromißpolitik um
jeden Preis) warnt ſogar das Stöcker'ſche „Volk“,
dem doch der chriſtlichſoziale Verſuch in Hagen-
Schwelm mit der Kandidatur des Prof. Francke noch
eben ausgezeichnet gefallen hatte. „Es liegt doch
wohl auf der Hand, ſchreibt das „Volk“, daß eine
Verwiſchung und Verwaſchung der Gegenſätze, die
unter den nicht ſozialdemokratiſchen Elementen der

liche Unternehmer.

gegangen.

Bevölkerung notwendigerweiſe beſtehen, niemand
anderem zu gute kommen kann, als der Sozialdemo
kratie. Nichts wäre gefährlicher, als wenn die
Bürgerlichen keine andere Parole auegeben wollten
als: Gegnerſchaft gegen die Sozialdemokratie; damit
ſind doch nur Intereſſenten zu begeiſtern, gewerb

Die weiteren Maſſen können
nur durch poſitive nationale oder religiöſe oder wirt-

ſchaftliche Jdeale in Begeiſterung verſetzt werden.
Als Kompromißkandidaten nennt das Volk dann noch

Männer vom Schlage eines Grafen Haeſeler, eines
Prof. Francke und eines Adolf Damaſchke. Das
ſind Namen von gutem Klang; aber wieviel
Männer gibt es denn in Deutſchland die
infolge der Eigenart ihrer Perſönlichkeit oder ihres
öffentlichen Wirkens ſich von vornherein zu Kompromitz
kandidaten für alle bürgerlichen Wähler eignen Es
würde ſich ja wohl noch die eine oder andere
Perſönlichkeit finden, aber es würde ſchwer halten,
auch nur ein Dutzend ſolcher Männer zu nennen.
Was tut man damit bei 397, oder auch nur
bei den 200 Reichstagswahlkreiſen, in denen die
Sozialdemokratie nach den Lehren von 1903 als
ernſthafter Gegner betrachtet werden muß

(Wegen Nichtbeteiligung an der Mai-
feier) ſpricht der Vorſtand des Deutſchen
Metallarbeiter- Verbandes eine Rüge gegen
150 ſeiner Berliner Mitglieder aus. Unter
den dergeſtalt Gerügten befinden ſich Metallarbeiter
aller Branchen und auch eine größere Zahl von Ar
beiterinnen, die wie ihre männlichen Kollegen trotz der
gegenteiligen Verſammlungsbeſchlüſſe am 1. Mai ge
arbeitet haben. Von ſeiten der Ortsverwaltung war
der Ausſchluß dieſer Elemente beantragt worden. Der
Verbandsvorſtand konnte ſich aber, wie er betont, zu
dieſer Maßregel nicht entſchließen, weil „1. die An
wendung der ſchärfſten Mittel wegen ſolcher Zuwider
handlungen von der Generalverſammlung in Leipzig
ſelbſt nicht in Ausſicht genommen wurde; 2. keinem
dieſer Mitglieder eine bewußte Schädigung der Ver
bandsintereſſen nachgewieſen iſt, ſich die beteiligten
Mitglieder vielmehr, weil die Generalverſammlung in
Leipzig die Frage offen gelaſſen hat, in Zweifel über
die Folgen ihrer Handlungsweiſe ſein konnten. Nichts
deſtoweniger erblickt der Vorſtand in der Nichtbeachtung
von ſolchen Werkſtattbeſchlüſſen eine Disziplinarwidrig
keit, die unbedingt eine Rüge verdiente.

(Von der Marine. Bezüglich des ge
ſunkenen Torpedoboots 126 hat die
Unterſuchung des geborgenen Vorderſchiffs ergeben,
daß eine Brauchbarmachung des Schiffsteils ausge
ſchloſſen iſt. Darum wird dieſes abgewrackt und aus
einandergeſchlagen.

(Marine Nachrichten „Panther“ iſt
am 28. Juli in Hamilton (Inſel Bermudas) ein
getroffen und geht am 7. Auguſt nach Halifax.
„Falke“ iſt am 28. Juli in Coquimbo (Chile) ein
getroffen und geht am 8. Auguſt nach Talcahuano
(SudChile). „Hanſa“ iſt am 28. Juli in Hong-
kong eingetroffen. „Jltis“ iſt am 30. Jult von
Futſchau nach Tſingtau gegangen. „Loreley“ iſt
am 30. Juli von Konſtantinopel nach Saloniki
gegangen. „Tſingtau bleibt vorläufig in
Kweiſchien. „Zieten“ iſt am 27. Jult in Leith
eingetroffen und am 30. Juli wieder in See

Volkowirtochaſtlicheo

Eine neue Erſchwerung bei der Ein
fuhr von Pökelfleiſch hat der Bundesrat in
einer ſeiner letzten Sitzungen vor den Ferien be
ſchloſſen. Fortan ſoll eine Einfuhr nur noch zuläſſig
ſein, wenn an dem Fleiſch die zugehörigen Lymph
drüſen noch vorhanden ſind, damit eine völlig einwand
freie Unterſuchung dieſes Fleiſches gewährleiſtet werden

könne. Die „Voſſ. Ztg.“ bezweifelte am Montag
abend, daß dieſe Meldung zutreffe, da dann die Ein
fuhr von Pötkelfleiſchſtücken im Gewicht von vier Kilo
gramm unterbunden würde. Eine Geſetzesverletzung
erlaubten auch die Chicagoer Fleiſchſkandale nicht.
Die Nachricht iſt aber nur zu wahr, denn am Montag
abend wurden von der „Berliner Korreſpondenz“ die
vom Bundesrat am 16. Juni beſchloſſenen Aende-
rungen der Ausführungsbeſtimmungen zum Fleiſch
beſchaugeſetz publiziert, die in der Tat folgende
Neuerungen enthalten „Bei der Einfuhr friſchen
und zubereiteten Fleiſches ſoll künftig
Herlangit werden, daß die 2ymph-
vrüſen, Organe und ſonſtigen Körperteile
in demjenigen unverſehrten Zuſtande zur
Vorlage gebracht werden, der zu einer
ſicheren Beurteilung des Fleiſches in bezug
auf ſeine Genußtauglichkeit bei der Ein
fuhr erforderlich iſt. Dierkörper oder Stücke zu
bereiteten Fleiſches, die eine vorſchriftswidrige Be
handlung erfahren haben, ſind für die Folge von der
Einfuhr zurückzuweiſen. Für zubereites Fleiſch wird,
vorbehaltlich des zugelaſſenen Schnittes in die Mittel
felldrüſen, die unverſehrte Miteinfuhr der
jenigen Lymphdrüſen zu fordern ſein, die
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vei einer ſachgemäßen Behandlung in oder
an dem Fleiſchſtücke bei ſeiner Heraus-
nahme aus dem Tierkörper vorhanden ſein
mußten. Es darf alſo eine Lymphdrüſe weder ab
ſichtlich noch durch fahrläſſige Behandlung entfernt
ſein.“ Die agrariſche „Deutſch. Tagesztg.“
begrüßt den Beſchluß des Bundesrats natürlich mit
Befriedigung allerdings nur als eine „vorläufige
Abſchlagszahlung Das Blatt verlangt, daß die
Einfuhr von Pokelfleiſch unbedingt und gänzlich ver
boten werde. Natürlich, die agrariſchen Nimmerſatte
können nie genug bekommen!

Wie groß die Erhöhung der Schweine
fleiſchpreiſe im vorigen Jahre geweſen iſt, ergibt
eine Zuſammenſtellung im neueſten „Statiſt. Jahrb.
für das Deutſche Reich Darin wird der Klein
handelspreis für 15 bedeutende Marktplätze des
Deutſchen Reiches aus den Preiſen der 12 Monate
berechnet, wobei ſich zeigt, daß im Vergleich zum
Jahre 1904 die Steigerung am bedeutendſten war in
Breelau mit 39 Pfg. für das Kilogramm; dann
folgen Kiel mit 31, Danzig mit 29, Hannover,
Aachen und München mit je 26, Mannheim mit 25,
Karlsruhe mit 24, Berlin mit 23, Stettin mit 22,
Dresden und Stuttgart mit 19, Magdeburg und
Straßburg mit je 16 und Lindau mit 10 Pfg.
Den höchſten Preis hatte das Schweinefleiſch in
Aachen mit 199 Pfg. für das Kilogramm; demnächſt
in Dresden mit 175, in Breslau mit 171, Straß-
bürg mit 168, München mit 166, Stettin mit 164,
Mannheim mit 161, Lindau und Karlsruhe mit 160,
Kiel und Stuttgart mit 157, Berlin mit 155,
Hannover mit 150, Magdeburg mit 146 und
Danzig mit 145 Pfg. Unſeren Hausfrauen werden
allerdings dieſe amtlichen Marktpreiſe etwa niedrig
vorkommen. Jm Großhandel iſt in Berlin der Preis
des Doppelzentners Schweine von 98,0 auf 128,1
Mark geſtiegen. Während alſo das Schweinefleiſch
im Großhandel eine Steigerung um 30,7 Prozent

erfahren hat, iſt es im Kleinhandel nur um 17,3
Prozent geſtiegen.

Wie ungerecht die Fahrkartenſteuer
wirkt, dafür wird uns folgendes bezeichnende Bei
ſpiel mitgeteilt: Die Reiſenden, welche den Ferien
ſonderzug zum einfachen Fahrpreis von
Berlin nach Baſel benutzen wollen, müſſen z. B.
für 70 Pf. Fahrgeld 50 Pf. Steuer ent-
richten. Dies kommt ſo. Der Fahrpreis beträgt
40,70 Mark. Eine Fahrkarte zu 40 Mark würbe

90 Pf. koſten, zu mehr als 40 Mk. koſtet ſie aber
1,40 Mk, alſo 50 Pf. mehr. Dieſer Sprung

wiederholt ſich überall, wo der Fahrpreis nur wenig
über die Stufe beträgt. Bei einer Fahrkarte zu
50,10 Mark zahlt man für die 10 Pf. in der dritten
Klaſſe 60 Pf. Steuer, in der zweiten 1,30 Mk, in
der erſten gar 250 Mk. Jn der Tat, dieſe Fahr
kartenſteuer in ein Monſtrum von Geſetzgebungs
kunſt!

m—mm—
Der Eisſchrank.

Jeder praktiſchen Hausfrau iſt bekannt, daß verſchiedene
Eisſchränke ſich recht verſchieden verhalten, und daß neben
ſparſamen Schränken Eisfreſſer der allerſchlimmſten Sorte
exiſtieren. Man verlangt ja vom guten Eisſchrank, daß er
den Raum, in dem ſich die Speiſen befinden, dauernd kalt
hält und daß er ſerner dieſes Geſchäft mit möglichſt geringem
Eisverbrauch beſorgt. Aus dieſen Forderungen läßt ſich
zwanglos die Konſtruktion eines guten Schrankes ableiten.
Zunächſt einmal ſollen ſämtliche Wände des Schrankes möglichſt
WärmeJſolatoren ſein. Ste ſollen die Wärme, die von außen
in den Schrank dringen will, mit Sicherheit fernhalten. Man
will die Kälte des Eiſes ja doch nicht zur Abkühlung der
ganzen Speiſekammer benutzen, ſondern nur für die Abkühlung
im Schrank ſelbſt, und daher iſt jede Kälte, die nach außen
aus dem Schranke hinausgeht oder, richtiger geſagt, jede
Wärme, die von außen in den Schrank hereinbricht, ein barer
Verluſt. Als gutes Jnſolationsmittel benutzt man ziemlich
allgemein Doppelwände, die mit trockenem Koks, mit trockener
Schlacke oder wohl auch mit Aſche gefüllt ſind. Es ſoll nicht
gerade behanptet werden. daß dieſe Jſolation die denkbar beſte
iſt. Man könnte ſie erheblich wirkſamer geſtalten, wenn man
die Hohlwände noch mehrere Male unter ſich teilte, ſo daß
drei oder vierfache Wände entſtänden, und wenn man ferner
den Schrank auch noch von außen mit ſtarkem Filz bezöge.
Unter geſchickter und richtiger Anwendung dieſer Mittel ließe
ſich wohl ein Schrank ſchaffen, der noch nicht den vierten Teil
des Eiſes verbrauchte wie ein gleich großes Exemplar der
jetzigen Ausführung In Rückſicht auf die Billigkeit wird man
indeſſen mit den gegenwärtigen Ausführungen rechnen müſſen
aber auch hier läßt ſich manches zur Beſſereng tun. Die
Stoffe Koks, Schlacke oder Aſche ſind ja nur darum Wärme

Jſolatoren, weil ſie Luft eingeſchloſſen enthalten und weil
ſolche eingeſchloſſene Luft ein vorzüglicher Jſolator iſt. Des
wegen benutzt man bekanntlich auch Stroh und Rohr, die
ebenfalls in den Halmen Luft eingeſchloſſen haben, zur

Iſolierung der Eismieten auf dem Lande, in denen ſich das
Eis oft zwei bis drei Jahre hält. Sobald nun Waſſer an
den Koks oder die Aſche gerät, iſt es mit der Jſolierfähigkeit
vorbei. Das aber trifft bei vielen unſerer Eisſchränke leider
zu, ohne daß die Hausfrauen es ahnen. Durch Roſt oder
unter dem ätzenden Einfluß irgend welcher übergelaufenen
Speiſen bildet ſich irgendwo in der inneren Schrankwand ein
Loch, oft dem Auge kaum ſichtbar, durch welches das Schmelz
waſſer Eingang in die Doppelwand erhält. Damit iſt dann
aber auch der Eisſchrank verdorben und in ſeiner Wirkung
außerordentlich geſchädigt. Die Wände enthalten ja dann
nicht mehr das iſolierende Mittel, ſondern den beſagten
Schlamm, und nach Jahr und Tag, nachdem der Eisſchrank
lange Zeit hindurch unvernünftig viel Eis geſchluckt hat, verrät
ſich der Uebelſtand wohl auch von außen durch ſtarke
Schimmelbildung an den Holzwänden. Wo dieſe auftritt,

darf man ſtets annehmen, daß die Jſolierſchicht naß geworden
iſt. Kluge Leute werden aber einen Eisſchrank, der plötzlich

einen geſteigerten Eisverbrauch zeigt, ſofort durch einen
Klempner daraufhin unterſuchen laſſen, ob die Jſolierſchicht
trocken iſt. Die kleine Ausgabe lohnt ſich; denn rechnen wir
nur, daß der Unterſchied zwiſchen trockener und naſſer Jſolier
ſchicht bei einem Schrank den Tag drei Vierteleimer ausmache
und daß hundert Tage in Betracht kommen, ſo ergibt das
bereits die Summe von 30 Mk., die zwecklos in Verluſt gerät.

Leider aber iſt es mit dem oben beſchriebenen Fehler
nicht abgetan. Viele, ja, wohl die meiſten unſerer Eisſchränke
ſind auch grundſätzlich falſch konſtruiert, da ſie keinen iſolierenden
Boden beſitzen. Ein ſolches Vorgehen iſt immerhin begreiflich
weil ein iſolierender doppelwandiger Boden ſich natürlich noch
ſchwerer dicht halten läßt als eine Schrankwand. Den großen
Verluſt, den der einfache Boden bewirkt, merkt man indes ſehr
deutlich, ſobald man die Hand unter einen derartigen Schrank
hält. Man fühlt alsdann ganz deutlich einen kalten Luftſtrom,
der vom Schrank ausgeht und natürlich nur durch eine ſtarke
Eisſchmelze unterhalten werden kann. Vielfach ſind die Schränke
ſo unglückſelig eingerichtet, daß ſtändig von oben her warme
Luft in den Eisbehälter dringen kann, ſich an dem Eiſe ab
kühlt und unten frei auszutreten vermag. Das gibt natürlich
einen ſtändigen Luftſtrom, der das Eis rapide verzeyrt. Unter
allen Umſtänden ſoll der Eisſchrank daher über dem Eisbehälter
einen gut ſchließenden Deckel haben. Ferner ſoll der untere
Ausfluß für das Schmelzwaſſer in Form eines Doppelknie
rohres mit Waſſerknie eingerichtet ſein, damit zwar das
Schmelzwaſſer glatt abfließen, aber keine Luft mit heraustreten
kann. Gegen alle dieſe Vorſchriften, die ſich aus den einfachſten
phyſikaliſchen Geſetzen der Wärmelehre zwanglos ergeben,
ſündigen unſere Eisſchrankkonſtrukteure ſehr, und es wäre wohl
zu wünſcheu, daß die Zukunft zweckmäßigere Konſtruktion brächte.

Ein viel umſtrittenes Kapitel bleibt ferner die Lüftung der
Speiſen im Schrank. Mehr als eine Hausfrau klagt, daß im
Eisſchrank alles ſchimmelt. Die Gründe dafür liegen ebenfalls
auſ der Hand. Warme Luft enthält gewöhnlich viel mehr
Waſſerdampf als kalte Luft, und ſie kann dieſen Dampf nicht
halten, wenn ſie ſelbſt abgekühlt wird. So ſehen wir z. B.
daß kalte Fenſterſcheiben ſchwißen. Die warme Luft, die gegen
ſie ſtößt, verliert ihren Waſſerdampf, der ſich ſchießlich zu
Tropfen ſammelt und an den Scheiben herunterrinnt. Ein
eben ſolches Schwitzen tritt nun jedesmal ein, wenn die Eis
ſchranktür geöffnet wird und die warme, waſſerhaltige Außen
luft auf die kalten Speiſen ſtößt. Alsbald beſchlagen ſich dieſe
mit freien Waſſerbläschen, die natürlich auf machen Speiſen,
wie Kartoffeln, Käſe und dergl. leicht Veranlaſſung zur
Schimmelbildung geben. Man ſucht ſich nun in der Praxis
dadurch zu helfen, daß man für eine dauernde Ventilation im
Speiſebehälter ſorgt, damit die Speiſen womöglich getrocknet
werden und jedenfalls durch die Zugluft das Wachstum der
Schimmelpilze verhindert wird. Beſonders praktiſch iſt dies
Mittel jedoch nicht, wie die vielen Klagen über Schimmel
bildung zeigen.

Zunächſt einmal ſoll man die Oeffnung der Eisſchranktüre
auf das allernotwendigſte beſchränken. Man ſoll ſich vorher
darüber klar werden, was man aus dem Schrank nehmen
will, und dann mit einer Türöffnung alles erledigen. Damit
wird die Befeuchtung der Speiſen bereits eingeſchränkt, wenn
auch leider nicht ganz verhindert. Für die Trocknung iſt nun
freilich die Ventilation das einzige Mittel, aber ſie läßt ſich
ſicherlich energiſcher geſtalten, als das gegenwärtig geſchieht.
Zurzeit fließt die ganze Luft des Eisbehälters, welche zunächſt
natürlich vollſtändig mit Waſſerdampf geſättigt iſt, durch kleine
Löcher aus dem Eisbehälter in den Speiſebehälter. Hier
erwärmt ſie ſich ein wenig, da ja die Speiſenabteilung in
jedem Falle wärmer iſt als die Eisabteilung. Jn dieſem
erwärmten Zuſtande kann ſie wieder etwas mehr Waſſerdampf
aufnehmen und trocknet daher die feuchten Speiſen wieder ab,
um dann durch die kleinen Ventilationslöcher, die ſich meiſt
in der Schranktür befinden, nach außen zu treten. Theoretiſch
iſt dieſe Anordnung ſehr gut. Praktiſch läßt ſie häufig zu
wünſchen übrig, wie das Schimmeln nicht nur der Speiſen,
ſondern auch der Schrankwände beweiſt. Am richtigſten wäre
es, wenn man die kalte Luft, bevor ſie aus dem Eisraum in
den Speiſeraum tritt, durch ein einfaches, wit Chlorcalcium
gefülltes Rohr leitete und dadurch ganz gründlich trocknete
Durch eine ſolche Anordnung ließe ſich jedenfalls das leidige
Schimmeln mit einem Schlage beſeitigen und man könnte die
Speiſen, je nach dem man mehr oder weniger Chlorcalcium
in das Rohr füllt, in jedem gewünſchten Zuſtand von Trocken
heit oder Näſſe erhalten. Natürlich dürfte man darin nicht
zu weit gehen. Denn ein Eisſchrank, in welchem ſich der
Auſſchnitt nach zwei Stunden vor Trockenheit zu kräuſeln
beginnt und roher Schinken als indianiſcher Pemmikan zum
Vorſchein kommt, iſt auch kein Jdeal. Man könnte aber
durch ſolch Chlorcalciumrohr Eisſchränke, die wegen ihrer
Schimmelbildung berüchtigt ſind, gründlich kurieren.

h S T STT àaVermischtes.
Ein heldenmütiger Oberſt) hat in Brandeis

einen Dragoner und einen Oberleutnant vom Tode des Er
trinkens gerettet. Einige Dragoner ritten Pferde in die
Schwemme, während die Offiziere vom Ufer zuſahen. Plötzlich
wurde ein Dragoner von der Strömung fortgeriſſen und war
in Geſahr zu ertrinken. Ein Oberleutnant warf ſich ins
Waſſer, um den Mann zu retten. Dieſer aber umklammerte
den Hals des Offiziers ſo krampfhaft, daß beide in Lebens
gefahr ſchwebten. Mehrere Kameraden des Dragoners eilten
zur Hilfe, aber auch ſie gerieten in Gefahr Jm Augenblick
der höchſten Not ſprang der Regimentskommandeur Oberſt
Karger in die Elbe und zog die beiden in einen Kahn, der
inzwiſchen an die Unfallſtelle gerudert war.

(Opfer des Automobils.) Jn der Hochſtraße in
Berlin fuhr ein Automobil, an dem die Steuerung verſagte,
gegen einen Baum. Die vier Jnſaſſen, der Chauffeur, die
Reſtaurationsfrau Kiel, der Monteur Hartmann und ſein
Zjähriges Söhnchen wurden aus dem Wagen geſchleudert.
Außer dem Kinde erlitten alle drei ſchwere Verlezungen.
Von einem ausfahrenden AutoOmnibus überfahren wurde der
im Depot der A. B. O. G. in Berlin angeſtellte Kutſcher
F. Es ſind ihm die Arme gebrochen worden.

(Beim Herausſpringen aus einem fahrenden
Zu g) haben die beiden Schweſtern Frida und Marie Dreßler
aus der KaiſerAllee in Berlin erhebliche Verletzungen erlitten.
Die beiden waren auf dem Bahnhof Geſundbrunnen in einen
falſchen Zug geſtiegen und hatten dies erſt bemerkt, als
der Zug ſich bereits in Bewegung geſetzt hatte. Sie ſprangen
beide heraus und mußten beſinnungslos zur Unfallſtation ge
tragen werden.

(HDer Jrrtum des Arztes.) Der praktiſche Arzt
Hegner in Buchheim hat infolge eines Jrrtums ſein Leben
eingebüßt. Er wurde aus dem Gaſthauſe zu einer Kranken
geruſen, wollte aus der Taſchenapotheke ſchnell ein Erfriſchungs

mittel nehmen, trank aber eine zu große Menge morphium
oder opiumhaltiger Flüſſigkeit, ſo daß er am folgenden Tage ſtarb.

(Zu der Verhaftung des Kommerzienrats
Stänglen) in Paris wird gemeldet daß die Angelegenheit
in Breslau graßes Aufſehen erregt. Es handelt ſich um eine
große Terrainſchiebung, diegam 18. April d. J. den Gegenſtand
einer Verhandlung vor der fünften Zivilkammer des dortigen
Landgerichts war. Das Gericht hatte den betrügeriſchen
Charakter des ganzen Geſchäfts bei dem ein Breslauer
Rentier um etwa 25,000 Mk. geſchädigt wurde, feſtgeſtellt.

(Die Flucht der Prinzeſſin Luiſe aus Bad
Elſter,) die bekanntlich unter großen Schwierigkeiten im
November 1903 bewerkſtelligt wurde, wird vor dem Pariſer
Munizipalgericht ein Nachſpiel haben. Einer der Hauptbe
teiligten, der Kaufmann ThormannDresden, klagte gegen die
Prinzeſſin auf Auszahlung einer Entſchädigungsſumme von
40 060 Frank. Er behauptet, daß er infolge der Beihilfe zur
Flucht der Prinzeſſin nach Paris ſeine Stellung als kauf
man wegen verloren und daß die Priuzeſſin ihm
ſeinerzeit vollen Erſatz verſprochen habe. Bisher ſeien ihm
aber trotz wiederholter Mahnungen im ganzen nur 1140 Mk.
zugegangen. Der Prozrß dürfte intereſſante Einzelheiten über
jene Fluchtaffäre zutage fördern.

Die ausſtändiſchen Buchbindereiarbeiter)
Jn einer am Montag in Stuttgart abgehaltenen Ver
ſammlung beſchloſſen die ausſtändigen Buchbindereiarbeiter,
daß der Streik, entgegen dem Beſchluß vom Sonntag morgen,
die Arbeit wieder aufzunehmen, ſolange fortgeſetzt werden ſoll,
bis die Arbeitgeber die ſchrifliche Erklärung abgegeben hätten,
daß ſämtliche Buchbindereiarbeiter innerhalb von zwei Wochen
ausnahmslos wieder eingeſtellt werden. Der Vorſitzende des
Arbeitgeberverbandes hat erklärt, daß, falls Dienstag in
Stuttgart die Arbelt nicht wieder aufgenommen werden ſollte,
die Buchbinderei Arbeiter in Berlin und Leipzig, die am
Montag die Arbeit wieder aufgenommen haben, wieder aus
geſperrt werden würden.

(Der Kampf um das Berliner Weißbier) iſt in
ein neues Stadium getreten. Da eine Einigung mit den
Brauereien nicht zu erzielen war, hat ein Teil der Berliner
Wirte am Sonnabend eine im Jnnern der Stadt gelegene
Brauerei aufgekauft, die ſie als G. m. b. H. führen. Die
Genoſſenſchaftsbrauerei wird nach denſelben Grundſätzen geführt,
wie die in Friedrichshagen. Den Genoſſenſchaftern wird das
Weißbier unter den Bedingungen geliefert, wie es bisher be
zogen wurde.

(Automobilunglück.) Das neunjährige Töchterchen
des Beigeordneten Neuf in Aſchaffen burg wüurde, wie die
„Fr. Ztg.“ meldet, von einem Automobil überfahren und
tödlich verletzt. Die Jnſaſſen, auf einer Vergnügungstour
begriffene Amerikaner, hoben das Kind auf, legten es auf die
neben der Straße befindliche Wieſe und fuhren dann weiter.
Später wurden ſie angehalten und durften nur gegen Erlegung
einer Kaution weiterfahren.

Ein Liebesdrama.) Die in Frankfurt a. M.
im Kabarett „Zu den böſen Buben“ engagierte Sängerin
Hegy wurde mit ihrem Liebhaber, dem Kaufmann Meier
aus Wien, in ihrer Wohnung erſchoſſen aufgefunden, die
Hegy mit einem Schuß in die Schläfe und das Herz, Meier
mit einem Schuß in die Schläfe. Das Motiv der Tat iſt,
daß die Eltern die Heirat nicht bewilligt hatten. Das Paar
ließ eine Anſichtspoſtkarte mit beider Photographie und der
Jnſchrift: „Glücklich“ zurück.

(Schwere Unwetter in Südböhmen.) Jn Süd
böhmen gingen neuerdings ſchwere Unwetter nieder, von denen
beſonders die Ortſchaften Litſchau, Thereſienhof, Ziehras,
Krummau und Gratzen betroffen wurden. Vielfach erfolgten
Blitzſchläge. Jn Litſchau und Thereſienhof brannten
mehrere Gehöfte nieder.

(Ein Automobilunglüch) ereignete ſich am Montag
morgen gegen 41/2 Uhr unweit des Dorfes Alt-Warm
büchen. Ein Automobil aus Hannover mit drei Unter
offizieren und Sergeanten fuhr bei einer Kurve gegen einen
Baum. Der Lenker des Automobils wurde aus dem Wagen
geſchleudert und ſo ſchwer verſetzt, daß er ſofort ſtarb. Die
Sergeanten und Unteroffiziere wurden mehr oder weniger
ſchwer verletzt. An dem Aufkommen eines der Verunglückten
wird gezweifelt.

(Sturz vom Renunpferd.) Leutnant v. Heyden
vom 3. Garde Regiment zu Fuß, der am Sonntag im Union
Klub Jagdrennen inBerlin geſtürzt war, hatte geſterndieBeſinnung
noch nicht wieder erlangt. Anſcheinend hat er das Rückrat
gebrochen und ſchwere innere Verletzungen erlitten. Auch am
Kopfe hat ſich Leutnant v. Heyden ſchwere Beſchädigungen
zugezogen.

Vorſicht mit elektriſchen Lampen beim
Gewitter.) Daß man ſich hüten ſoll, während eines
Gewitters ſich mit elektriſchen Lampen zu ſchaffen zu machen,
lehrt ein Unfall, der einem jungen Bäcker im waadtländiſchen
Dorfe Meziéres das Leben gekoſtet hat. Der junge Mann
hielt eben eine bewegliche elektriſche Lampe in der Hand, als
der Blitz etwa 200 Meter vom Hauſe entfernt in die Strom
leitung ſchlng und den Bäckergeſellen auf der Stelle tot zu
Boden ſtreckte. Die elektriſche Entladung war ſo ſtark,
daß auch die Maſchinen des benachbarten Elektrizitätswerkes
ſchwer gelitten haben und einſtweilen außer Betrieb ſind.

Eine graße Waſſerflut) hat den Ort Bremke
heimgeſucht. Nach einem ſchweren, mit wolkenbruchartigem
Regen verbundenen Gewitter kamen ganz plötzlich vom
Sieberg und von Jſchenrode her rieſige Waſſermaſſen ange
ſchoſſen. Mit knapper Not konnte man noch das Vieh aus
den Ställen in Sicherheit bringen. Die Leute haben ver
ſchiedentlich bis an den Hals im Waſſer geſtanden. Jn
vielen Häuſern drang die Flut bis in die Wohnräume.
Manche Gebäude wurden teilweiſe zersört, ebenſo mehrere
Brücken. Die tiefer gelegenen Wieſen find völlig verſchlammt.

Bei Schießübungen) eines öſterreichiſchen
Geſchwaders in der Nähe von Liſſa traf ein von dem
Schiff „Habsburg“ abgegebenen 7gentimetergeſchoß das
Schlachtſchiff „Erzherzog Karl“, das arg beſchädigt wurde.
ln Matroſen ſind ſchwer, mehrere andere leicht
verletzt.

(Das Unterſeeboot „Lake“.) Eine großartige
Leiſtung hat das Unterſeeboot „Lake“ von der Lake Torpedo
bootCompagnie zu verzeichnen, das eine Unterwaſſereiſe von
Norfolk nach Atlantic Highlands, eine Strecke von 325
engliſche Meilen, zurücklegte. Das Boot, welches von einem
Gaſolinmotor von 250 Pferdekräften getrieben wird, legte
durchſchnittlich ſieben Knoten die Stunde zurück.

Rehklameteil.
Dr. Rays Nervol beruhigt die Nerven,

lindert Schmerzen und ſchafft natürlichen Schlaf.
(Es enthält: Kaliforn. Haferextrakt 50, Fenchel 20, Anis 20, Pomeranzen
20, Baldrianextrakt 20, Glyzerin 30, Zucker 30, Bromkalium, Brom
natrium, Bromammonium je 10.) Erhältlich in Apotheken.
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dem Publikum gegenüber keine Verautwortung.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Dienstag mittag 2 Uhr entſchlief ſanft unſer
kleiner Arthur im Alter von 4 Monaten
Um ſtille Teilnahme bittet

die trauernde Familie Sehmeider.
Die Beerdigung findet Freitag nachmittag

4 Uhr von Oelgrube 3 aus ſtatt.

Für die liebevolle Teilnahme
bei dem Hinscheiden unseres
Grossvaters sagen wir hiermit
herzlichen Dank.

Merseburg, den 31. Juli 1906.
FPeuersozietäts-Assistent

Rich. Schöher u. Frau
Hedwig geb. Görlitzer.

Bekanntmachung.
Es wird in Erinnerung gebracht, daß ſämt

liche zur hieſigen Steuerkaſſe fälligen Steuern,
ſowie auch das Schulgeld pro Juli, Auguſt
und September er. bis zum 16 Auguſt er.
gezahlt werden müſſen.

Nach Ablauf dieſer Friſt muß nach den ge
ſetzlichen Beſtimmungen gegen die Säumigen
ſofort mit der koſtenpflichtigen Mahnung
reſp. Beitreibung vorgegangen werden.

Merſeburg, den 30. Juli 1906.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Den Bewohnern der hieſigen Stadt, welche

bei der Provinzial Städte Feuer Sozietät hier
verſichert haben, wird bekannt gemacht, daß die
JmmobiliarVerſicherungs Beiträge für
das I. Halbjahr 1906 ſowie die Mobiliar
Verſicherungs- Beiträge für das II. Halb
jahr 1906 nach drei Vierteln vom Beitrags
verhältnis binnen 3 Wochen zu zahlen ſind.

Nach Ablauf dieſer Friſt muß gegen die
Säumigen ſofort mit der koſtenpflichtigen Bei
treibung vorgegangen werden.

Die Hebeſtelle für die Verſicherungs
beiträge befindet ſich jetzt im Kathaus,
1. Treppe Vorzimmer des Standesamts.

Merſeburg, den 31. Juli 1906.
Der Magiſtrat.

Halleſcheſtraßze S
iſt die ParterreWohnung mit Vorgarten, auch
als Bureau paſſend, zu vermieten und 1. Okt.
zu beziehen. Preis 450 Mark.

Größere Hälfte der zweiten
Etage ſofort zu vermieten, J. Okt.
zu beziehen. Preis 460 Mk.
Beſichtigung von 8 5 Uhr
nachm. Näheres zu erfragen

Vnteraltenhburg 56.
Halleschestrasse 24 b

ParterreWohnung mit Vorgarten, Preis 210
Mark, ſofort zu vermieten und am I. Okt. zu
beziehen. Näheres

Meuſchauerſtraße 2 B.
2. Etage Dom 5 ſofort zu vermteten und

1. Oktober zu beziehen. Näheres
Brauhausſtr. 1.

Freundl. möbl. Zimmer m Kabinett
zu vermieten Gotthardtsſtr. II.
Möbliertes Wohn u. Schlaſzimmer

zu vermieten gr. Ritterſtraße 17 II.
Reizendes

Vllengrundtück
in kl. Landſtädtchen 13 a 90 qm unter ſehr
günſt. Bedingungen verkäuflich. Preis 21500
Mark. Zu erfragen in der Exped. d. Blattes.

4500 Mark
werden zur 2. Stelle hinter 7000 Mk. Spar
kaſſengelder zu 41/20/0 auf ein hieſiges neuer
bautes Hausgrundſtück (17 000 Mk. ſofort od.
ſpäter geſucht. Zu erfragen im

Laden an der Stadtkirche 2.

6000 Mark
zur 2. Stelle hinter 20000 Mark auf ein
Berliner Wohnhaus zum 1. Oktober geſucht.
Offerten unter „Hhpothek“ an die Exped. d.
Bl. erbeten.

Jnfolge Umzug preiswert zu verkaufen
I Sekretär, 1 Eisſchrank,

1 Gartentiſch m. 2 Stühlen (Holz),
1 Fliegenſchrank (Pultform),
1 Blumentiſch m. Aquarium-

glas, 1 Badewanne mit Zirkul.
Ofen

Oberburgſtraße 6 I.

Ein Kinderwagen
zu verkaufen Krautſtraße 12.

Tee billiger
eine Ware angeboten wird, um ſo vorſichtiger muß man
ſein! Wer ſeine Kinder gewiſſenhaft ernähren will, kauft
nicht das billigſte, ſondern das beſte, denn das iſt auf die
Dauer ſtets das vorteilhafteſte. Dazu gehören De
Oetker?s Fabrikate: Backpulver, Pudding Pulver und
Vanillin Zucker à 10 Pfg. (3 St. 25 Pfg.)

Nebenſtehende Marke gilt als einziges Zeichen der Aechtheſt von
Wendelſteiner Haeusners Breuneſſelſpiritus.

Flaſche Mk. 0 75 und 1.50.
Hervorragendes, preiswertes und bälIigstes Kräftigungs u. Reinigungs
mittel der Kopfhaut, befördert das Wachstum der Haare, reinigt von Schuppen

verhütet IaarausfalI,
Maavrfrass. Kahlköpfigkeit.

Das Bild und Wort „Brenneſſel“ iſt geſchützt, wo ſolches oder die Marke
Wendelſteiner Kircherl fehlen, erhält man ſtets Nachahmung und un

ächtes, minberwertiges Haarwaſſer.
Vorſicht beim Einkauf

Zu haben in Apotheken, Drogerien, Parfümerien,
Friſeurgeſchäften oder Carl Hunnins, München

Centraldrogerie Rich. Kupper, Osc. Leherl, Kaiſerdrogerie Max
Nur ächt Hagen, R. Ortmann, Paul Richter, Neumarkt Drogerie,

mit Brennessel. Drogerie Wilh. Kieslich-

Berger Milch chocolade

In Ouolltät unerreicht.

BERGER, pokSs

S 6 6 6 na See len Sehr de Zenteſſheſtns

O„„Goldener Löwe“e,
Neumarkt 6364,

hier. Jch werde beſtrebt ſein alle mich Weehrenden
zufrieden zu ſtellen und bitte um gülige Anterſtützung.

o
Ergebenſt

Otto Obemauf. G
9 Langjähriger Bächter vom Reſtaurant Parkbad 8

NB. Hen Herren Tandwirken und ferdebeſttzern
empfehle meinee geräumigen Stallungen 3
zur geſt. Zenuhung.

e. 9..Billige Länoleum-Offerte!
200 em breit wedruekt a m II. 2,20, 2,50, 2,80 470.

200 cm breit durehgehend a m M. 4,00, 5,00, 6,00--10,00.
Ein Quadratmmeter, also die Hälfte. z. Zt. Koll. grosse Auswahl.

es Abgepasste Teppiche, Läufer und Iatten villigst.
Muster bereitwilligst franko gegen franko Rücksendung. Besteller erhalten Anleitung
zum Legen und zur Behandlung des Linoleums gratis und franko vom Limoleum-

Versand-Depot
Paul Thum, Chemnitz, Chemnitzerstr. 2.

Marke Herold
30 Pf. ca. 90 Vol.-Proz. Originab-Liter-

33 Pf. ca. 95 Vol.- Proz. flasche excl. Glas
Für Beleuchtungszwecke ist Brennspiritus a ca. 95 Vol.

Prozent besonders empfehlens wert

S Ueberall erhältiich.val us-Verwertung, G. m. b. B. Zerlin W
Mughateller ren

in größeren und kleineren Poſten ſind abzugeben

HeuschkKel, Leungerſtr. 4.

Darlehen, Bauge)der, Uypotheken

Ein gut erhaltenes

Damenfahrrad
iſt billig zu verkaufen Karlſtraße 1.

Ein faſt neues Damenrad,
allererſtes Fabrikat, iſt ſehr billig zu ver
kaufen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

7 niß n mit Kalb
S verkauft

W BankkrediteDer Obſtanhang e jeder Höhe
Burglichenau Nr. 15.

aus 2 Gärten iſt zu verpachten. Zu erfragen durch Augo FrankKe, Weißenfels,

bei C. Brendel Schützenſtraße 9.

W zeſucht

oofort oder 15. Auguſt geſucht

e geſucht

taſche gefunden worden.
der Jnſertionsgebühren abzuholen in der Exped.

Civol- Theater.
Donnerstag den 2. Auguſt

Beneſiz Karl Stark.
De

e lStörenfried.

Koptläuse,
Vanzen, Flöhe, a e e en
durch Kratz in kurzer Zeit radikal be
ſeitigt. Nur allein zu haben in der Central
Drogerie Richarel Kuppevr, Markt 10.

ff. Frucht-Gelee
a Pfd. 25 Pf.

empfiehlt Adolf Böhme, kl. Ritterſtr.

Donnerstag nachmittag

Kirſchſaft
von der Preſſe

Thlele Franke.
Arbeits Nachweis

Handwerksmeiſter und Landwirte erhalten
unentgeltlich Hülfekräfte zugewieſen.

Hieſige Arbeitſuchende erhalten den Vorzug.
Herberge zur Heimat Merſeburg.

Esperantista
9rupo Mersehurga.

Nach den Sommerferien beginnt der

2. Unterrichts hezy Uebungskurſus
in der internationalen Hilfsſprache Esperanto.
Teilnehmer wollen ſich melden beim Vor
ſtand der Gruppe.

Frl. Poſer, Lehrer Dietrich
Gymnaſiallehrer Bettelbuſaj.

neVon der Reise
AnnleeS Oberarzt Dr. Mitthauer Ale

14 Morgen Hafer
(im Akkord abzumähen) hat zu vergeben.

Otto Bekavdt.
Geſucht werden für das Rittergut ber

thau bei Schkeuditz zum Herbſte zwei
tüchtige zuverläſſige verheiratete

Pferdeknechte;
dieſelben können auch eventuell ſofort antreten.

Suche per ſoſort ordentlichen,

nüchternen Geſchirrführer
für Ochſen außerdem ein ſunges ſauberes

esKindermädchen
Wilh. Schäàäter, Weißenfelſerſtr. 19.

Köchinnen, Haus u. Stuben
mädchen

finden bei hohem Lohn angenehme Stellung durch

Frau Leiser, Stellenvermittlerin,
Leipzig, Elſterſtraße 16 II.

Aufwartung
zum 1. Auguſt geſucht.

Kantine Kaſerne.
Junges Mädchen als

Aufwartung
Roßmarkt 2.

Ein junges Mädchen als

Auſ wartung
Oelgrube 11.

Junges Mädchen für den Vormittag als

Aufwartung
Marienſtraße 2.

Am Sonnabend iſt eine gehakelte Markt
Gegen Erſtattung

d. Blattes.

Silherne Herren-hr nene
verloren. Abzugeben

Sixtiberg 4, part.
am Dienstag abend auf demVerloren Schützenplatze ein hellgraues

mit Stahlperlen beſetztes Damentäſchchen.
Gegen Belohnung abzugeben

Neumarkt 59.
Ein kleiner grauer

Bernnhardiner-Hunch
iſt entlaufen. Abzugeben Gotthardtsſtr. 16.

Hierzu eine Beilage.



Fr. Donnerstag m e S Jahr
Zur Lage in un a

Das neue Miniſterkabinett iſt zwar noch nicht zu
ſammengeſtellt, doch ſollen die Verhandlungen, welche
durch Vermittlung des Miniſters des Aeußern Js
wolski mit den gemäßigten Fortſchrittsparteien über
den Eintritt von Mitgliedern derſelben in das Kabinett
geführt worden ſind, nach der Petersburger „Nowoje
Wremja“ erfolgreich beendet worden ſein. Die Porte
feuilles des Handels, der Juſtiz, der Volksbildung,
des Ackerbaues und der Staatskontrolle gehen in die
Hände von Nichtbureaukraten über. Das Blatt
nennt vorläuftg folgende Namen: Gutſchkow
(Handel)y, Lw o w Saratow (Ackerbau), Graf
Heyden (Staatskontrolle). Der Oberprokurator des
Synods ſoll nicht mehr dem Kabinett angehören.
Die endgiltige Löſung der Kabinettsfrage ſtehe un
mittelbar bevor.

Jm Zarenreiche iſt es, von einigen Zwiſchenfällen
abgeſehen, immer noch vollkommen ruhig. Die Mög-
lichkeit einer Börſenpanik, von der in Paris geſprochen
wird, iſt daher alſo ſehr klein. Daß ſtark in ruſſiſchen
Werten engagierte Kreiſe ihren Beſtand ſichern wollen,
iſt verſtändlich, doch iſt eine Nachricht, wie die der
„Magd. Ztg.“, wonach zwiſchen dem Ruſſenſynvikat
in Paris und der ruſſiſchen Regierung angeblich eine
Vereinbarung getroffen worden iſt, durch die Pariſer
Banken im Falle einer Börſenpanik für Rechnung
Rußlands mit einem täglichen Betrage von 500 000
Rubeln zu intervenieren, keinesfalls dazu angetan,
ängſtliche Gemüter zu beruhigen. Dagegen könnte

als ein Zeichen des inneren Friedens die Tatſache
angeſehen werden, daß der Zar nach Abſchluß der
wegen der Meuterei im PreobraſchenskiRegi
ment eingeleiteten Unterſuchung dem Regiment mit
teilen ließ, daß er ihm verziehen habe und die ihm
aberkannten Privilegien wieder verleihe, wenn nicht
eine andere Nachricht den Traum des Friedens wieder
zerſtörte: Die Staatsanwaltſchaft in Petersburg hat
gegen die ehemaligen Mitglieder der Duma, welche
den Aufruf an die Bevölkerung in Wiborg unter
zeichnet haben, das gerichtliche Verfahren angeſtrengt.
Das Manifeſt des Zaren vom 22. Juli hingegen
wird auf Pobjedonoszews Betreiben beim Gottesdienſt
und ſonſtigen kirchlichen Anläſſen verleſen und ent
ſprechend „erklärt“ werden. Die Kirche wird alſo
im Dienſte der Reaktion Politik treiben und den zu
ſtändigen Männern wird das politiſche Handwerk

elegt.
An ſonſtigen Nachrichten aus Rußland geben wir

folgende wieder:
Eine Meuterei iſt in der letzten Nacht auf

der Feſtung Sveaborg am Finniſchen Meerbuſen
ausgebrochen. Man hörte Gewehrfeuer, Kanonen
vonner und Geſchrei. Verwundete wurden in Booten
von der Feſtung fortgeſchafft. Wie gerüchtweiſe ver
lautet, haben die Aufrührer die Forts ge
nommen, und beherrſchen die Feſtung. Offiziers
familien werden nach der Stadt übergeführt.

Wie ein Stockholmer Blatt dazu ergänzend meldet,
ging die Artillerie zu den Aufrührern über, und
beſchoß die Jnfanterie, welche der Regierung treu

blieb, mit Kanonen. 500 Mann würden ge
tötet oder verwundet. Es verlautet, daß eingroßer Teil der Feſtung in ven Händen
der Aufrührer iſt. In Skatudden, einemStadtteil von Sveaborg, in dem ſich Kaſernen be
finden, brach Dienstag früh ebenfalls eine Meuterei
aus. Die Offiziere wurden gefangen ge
nommen, einer derſelben getötet, ein anderer ver
wundet, worauf die Soldaten ſich ſelbſt Führer
wählten. Der Kreuzer „Finn“ ſchützt die Kaſernen.

Jn den Ausſtand getreten ſind in Jeka
terinoslaw auf 15 Kohlengruben, die einer fran
zöſtſchen Geſellſchaft und der Geſellſchaft Rutſchenkoff,
Karpoff u. Vevieff gehören, 6000 Arbeiter. Der
Generalgouverneur hat ſich in das Ausſtandsgebiet
begeben, auch ſind Truppen dorthin entſandt. Die
Urſachen des Ausſtandes ſind wirtſchaftlicher Natur.

Die Kämpfe zwiſchen Armeniern und
Tataren dauern fort. Jn Schuſcha, wo viele
Perſonen ums Leben gekommen ſind, iſt jetzt aller
dings ein wenig Ruhe eingetreten.

Deutschland.
(Aus Tiſchgeſprächen Kaiſer Wil

helm s) an Bord der „Hamburg“ mit dem fran
zöſtſchen Deputierten Gaſton Menier und andern
franzöſiſchen Gäſten veröffentlicht der Pariſer
„Matin“ folgende intereſſante Aeußerungen „Von
einem Teil der Preſſe wurden“, ſo ſagte der
Kaiſer, „meine Abſichten, während die Ma
rokkofrage zur Erörterung ſtand, miß-deutet. Es iſt befremdend, daß ſelbſt her
vorragende Blätter die wichtigſten Auf
gaben mitunter ganz jungen Leuten an-

deren vie gewiß nicht der bona idles, wohl
aber der Erfahrung und der maßvollen Darſtellung

ermangeln. Der junge Journaliſt, welcher keinen
ſtaatlichen Befähigungsnachweis zu erbringen hat, ſucht
ſtch zuweilen durch Brandartikel bemerkbar zu machen.“
Als der Kaiſer dann auf das in Gegenwart Meniers
vor vier Jahren mit Waldeck-Rouſſeau geführte Ge
ſpräch zurückkam, erinnerte Menier daran, daß alles
pünktlich eingetroffen ſei, was der Kaiſer über
Japans Kriegsvorbereitungen vorhergeſagt
habe, und der Kaiſer fügte hinzu: „Japans Welt
ſtellung iſt heute eine ſolche, daß man ſich kaum
wundern würde, plötzlich einen japaniſchen Admiral
auftauchen zu ſehen, während die europäiſchen Groß
mächte über eine rein europäiſche Frage, zum Beiſpiel
über die Zukunft Kretas, verhandeln.“ Möglich
iſt es ja, daß der „Matin“ in dieſem Falle etwas
aufgeſchnitten hat. Daß aber Kaiſer Wilhelm nicht
gerade die günſtigſten Anſichten von der Preſſe hegt,
iſt ja bekannt. Sind die Aeußerungen des Kaiſers
nicht richtig wiedergegeben, dann wird ja wohl das
offiziöſe Dementi nicht ausbleiben.

Provinz und Amgegend.
Halle, 31. Juli. Ein geſtern abend von

Frankfurt a. M. hier eingetroffener Mann, namens
Wilhelm Rühl, gab heute früh auf freiem Felde
zwiſchen Ammendorf und Halle einen Revolver-
ſchuß auf ſeine Begleiterin Berta Rühlemann aus
Bündorf bei Merſeburg ab. Das Mädchen
flüchtete mit einer ſtark blutenden Wunde am Kopfe
in das nahegelegene Krankenhaus „Bergmannstroſt“
Rühl richtete hierauf die Waffe gegen ſtch ſelbſt und
tötete ſich durch einen Schuß in die linke Schläfe.

Nietleben, 31. Juli. Der unſeren Bahnhof
morgens gegen ,9 Uhr paſſterende Schnellzug 51
der HalleHettſtedter Eiſenbahn iſt geſtern morgen
zwiſchen Cöllme und Quillſchina entgleiſt. Ein
von Halle requirierter Zug nahm die Perſonen auf
und führte ſte dahin. Jhm folgte ſofort der Werkſtatt
zug. Der Perſonenverkehr wird durch Umſteigen auf
recht erhalten.

Aſchersleben, Aug. Schwer ver
brannt, ſo daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt
wird, hat ſich am Montag zwiſchen 5 und 6 Uhr
nachmittags der Schulknabe Liebing, ein Sohn des
Arbeiters Guſtav Liebing in der Marienſtraße. Der
Junge wollte Feuer anmachen und goß Petroleum
nach, wobei die Flaſche explodierte und er im Nu in
Flammen ſtand.

Aus Thüringen, 31. Juli. Beim Baden
in der Elſter iſt der Arbeiter Richard Winter in
Zwötzen bei Gerag ertrunken. Jn Kahla ſiel
das vierjährige Töchterchen des Zimmermanns Dietſch
in einem unbewachten Augenblick in die Saale und
ertrank.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 2. Auguſt 1906.

(Perſonalnotiz.) Der bisherige Sekretär
im Direktorialbureau der oſtpreußiſchen Feuerſozietät
Ernſt Goetze in Königsberg i. Pr. wurde vom
Provinzial- Ausſchuß in Danzig auf Vorſchlag des
Landeshauptmanns vom 1. Auguſt d. J. ab zum
Bureauvorſteher bei der weſtpreußiſchen Feuerſozietät
in Danzig gewählt. Ernſt Goetze wurde 1871 in
Merſeburg geboren und trat nach Abſchluß ſeiner
Gymnaſtalbildung bei der ProvinzialStädtefeuerſozietät
der Provinz Sachſen ein. Am 1. Januar 1901 er
folgte aus Anlaß der Verſchmelzung der oſtpreußiſchen
Land und Städtefeuerſozietät ſein Uebertritt in den
Dienſt der oſtpreußiſchen Feuerſozietät in Königsberg
i. Pr. Hier widmete er ſich in ſechs Semeſtern an
der Königl. Albertus Univerſität rechts- und ſtaats
wiſſenſchaftlichen Studien. Von ſeinen größeren
wiſſenſchaftlichen Arbeiten ſind zu nennen „Die
hiſtoriſche Entwicklung und die Organiſation der Pro
vinzialStädtefeuerſozietät der Provinz Sachſen „Die
Wohnungsfrage im Lichte der Feuerverſicherung
„Ueberwachung elektriſcher Anlagen (zum preußiſchen
Geſetzentwurf betr. die Koſten der Prüfung über
wachungsbedürftiger Anlagen)“ und ein vor kurzem
erſchienenes „Handbuch für den Dienſtgebrauch der
deutſchen Feuerverſicherungs Anſtalten (Geſetze und
Verordnungen von 1895-1905)“. Der Uebertritt
zur weſtpreußiſchen Feuerſozietät erfolgt aus Anlaß
der Einführung der Mobiliarverſicherung daſelbſt.
Am Sonnabend den 21. Juli veranſtalteten die Be
amten der oſtpreußiſchen Feuerſozietät zu Ehren des
Scheidenden einen Abſchiedskommers, an welchem auch

ver Generaldirektor der Sozietät, Herr Geheimer Re
gierungsrat von Klitzing, teilnahm

Dienstag abend wurde im Saale der Herberge
zur Heimat hierſelbſt tet dem Vorſitz des r

Paſtor Venre v ceiabeige General- Ver
ſammlung des hieſigen Vereins „Herberge
zur Heimat“ abgehalten. Nach dem in derſelben
vom Herrn Vorſitzenden erſtatteten Jahresbericht für
1. April 1905/06 legte am 1. Oktober 1905 ver
ſeit Beſtehen der Herberge (1894) in ihr tätige Haus
vater, Herr Künne, ſein hieſtges Amt nieder, um ein
gleiches Amt in der Herberge zur Heimat in Bern
burg zu übernehmen. An ſeine hieſtge Stelle trat
vom genannten Zeitpunkte ab Herr Göttſching bis
dahin Hausvater an der Herberge zur Heimat in
Zſchopau in Sachſen. Jm abgelaufenen Rechnuggs
jahre 1905/06 nächtigten in der Herberge zur Heimat
3289 Gäſte der Verpflegungsſtation und 3210 Selbſt
zahler, zuſammen 6499 Wanderer, außerdem wurden
noch 78 Einlogierer mit 1191 Schlafnächten be
herbergt. Die Höchſtzahl der VerpflegungsStations
gäſte (alſo der mittelloſen Wanderer) erreichte der
Monat Dezember 1905 mit 430 Wanderern, die
niedrigſte Zahl derſelben hatte der Monat Juli 1905
mit 163 Wanderern. Jm ganzen iſt gegen das
vorhergehende Geſchäftsjahr (1904/05) ein kleiner
Rückgang in der Zahl der die Herberge beſuchenden
Wanderer zu verzeichnen, jedenfalls infolge des ge
beſſerten Arbeitsmarktes. Die Rechnungslegung für
1. April 1905/06 wies eine Geſamteinnahme von
8955,98 Mark (wovon 3606,75 Mark auf die
Hauptkaſſe und 5349,23 Mark auf die Wirtſchafts
kaſſe entfallen), eine Geſamtausgabe von 8764,21
Mark (davon 3864,17 Mark die Hauptkaſſe
und 4900,04 Mark die Wirtſchaftskaſſe), mithin
einen Beſtand von 191,77 Mk. nach. Die Aktiva
des Vereins (Herbergsgebäude mit Hinterhaus und
Jnventar) betragen zur Zeit 55323,77 Mk., die
Paſſtva (Hypothekenſchulden) 30 000 Mk. Angeſichts
der erheblichen Hypothekenſchulden iſt ſehr zu wünſchen
und zu hoffen, daß nicht nur die bisherigen Vereins-
mitglieder dem Vereine treu bleiben, ſondern daß der
Verein noch recht viele neue Mitglieder in der hieſigen
Bürgerſchaft erwerben möchte. Haben doch die ſeit
Beſtehen der Herberge verfloſſenen zwölf Jahre hin
länglich dargetan, daß der Hausbettelet in unſerer
Stadt durch die Herberge ein wirkſamer Abbruch
widerfahren iſt. Die bei Prüfung der Jahres
rechnung gezogenen Erinnerungen wurden ſämtlich
für erledigt erklärt und wurde dem Herrn Rechnungs
führer für 1905/06 Entlaſtung erteilt. Der Etat
für 1906/07 wurde in Einnahme und Ausgabe auf
9200 Mk. feſtgeſetzt.

Mit Bezug auf eine von uns in gefſtriger Nr.
d. Bl. gebrachte Notiz über die hieſtge Schöffengerichts
ſitzung vom Sonnabend den 28. Juli teilt uns Herr
Pferdehändler Kremmer, der zu einer Geldſtrafe
von 3 Mk. oder 1 Tag Haft verurteilt worden iſt,
weil er ſich als Zugehöriger der Pflichtfeuerwehr nach
einem Brande nicht rechtzeitig entſchuldigt hatte, über
ſeine Perſonalien folgendes mit: Der Name iſt
Bernhard Heinrich Kremmer, geboren am 17. Juni
1864 und nicht, wie wir meldeten, am 18. Juni
1874. Jndem wir dies hiermit berichtigen, müſſen
wir zugleich feſtſtellen, daß eine Schuld unſerer-
ſeits nicht vorliegt. Bei der ungünſtigen Lage des
Platzes unſeres Gerichtsberichterſtatters (im Zuhörer
raum) laſſen ſich derartige Jrrtümer leider nicht ver
meiden. Am hieſigen Amtsgericht hat man es noch
nicht für nötig befunden, den Berichterſtattern wie in
anderen Städten beſondere Plätze mit Schreibgelegen
heit anzuweiſen. Wie uns nun Herr Kremmer noch
weiter mitteilt, hat er gegen das ſchöffengerichtliche
Urteil Berufung eingelegt, ſo daß die Angelegenheit
noch einmal in Halle zur Verhandlung kommt. Das
ſchöffengerichtliche Urteil hat in bürgerlichen Kreiſen
einiges Aufſehen erregt, weil K. ein ärztliches Zeugnis vor

legen konnte das übrigens im erſten Verhandlungs
termine vom Vorſitzenden zurückgewieſen (1) wurde,
als es der Herr Verteidiger auf den Gerichtstiſch
als Beweismittel niederlegte in dem feſtgeſtellt
wird, daß Herr K. zur Pflichtfeuerwehr wegen innerer
Gebrechen nicht heranzuziehen iſt. Der Feuerlöſch-
deputation unſerer Stadt, der das ärztliche Atteſt des
K. zwecks Befreiung von der Pflichtfeuerwehr einige
Zeit vorher vorgelegen hatte, entſchied ſich für Ab-
lehnung des Geſuchs. Auf die Anfrage des Ab
gewieſenen, wo er gegen dieſe Entſcheidung Beſchwerde
einreichen könne, wurde ihm auf dem hieſigen Rathauſe
der Beſcheid gegeben, er ſolle ruhig warten, bis
er beſtraft (nämlich wegen Ausbleibens von der
Uebung c würde, dann Berufung einlegen und das
weitere würde er ſchon erfahren. Eine derartige
„Auskunftserteilung“ läßt wirklich viel zu
wünſchen übrig. Das kann der ſteuerzahlende
Bürger doch wohl verlangen, daß ihm auf dem
Rathauſe in ſolchen Fragen eine unzweifelhaft richtige
Auskunft gegeben wird. Der Angeklagte bekundete
im Verlaufe der Verhandlung weiter, daß er am
fraglichen Tage garnicht in Merſeburg geweſen
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ſei und erſt Kenntnis von dem Brande er
halten habe, als ihm die Strafverfügung überreicht
wurde. Wenn Herr K. auch keine direkten Beweiſe
für dieſe Ausſäge beibringen konnte, ſo war doch
das Verhalten des bisher unbeſtraften K. ein durch
aus glaubwürdiges. Der S 5 der Polizeiverordnung
betr. das Feuerlöſchweſen in der Stadt Merſeburg
ſagt „Das unentſchuldigte Fehlen bei Bränden und
beim Uebungsdienſte wird beſtraft. Als Entſchuldigung
gelten nur Krankheit oder unbedingt notwendige Ab
weſenheit von der Stadt.“ Jnfolge des letzteren
Umſtandes beantragte der Amtsanwalt Freiſprechung
von der Anklage, da er es für nicht erwieſen hielt,
daß der Angeklagte vor der Zuſtellung der Strafver
fügung Kenntnis von dem Brande erhalten hatte.
Wie aus dem geſtrigen Verhandlungsbericht zu erſehen,
teilte der Gerichtshof dieſe Annahme nicht. K. wurde
verurteilt, weil er ſich als Zugehöriger der Pflicht
feuerwehr nicht rechtzeitig entſchulvigt habe. Auf den
Ausgang der Sache darf man geſpannt ſein.

Günſtig in jeder Beziehung iſt unſer Schützen
feſt bisher verlaufen. Das Schießen der Schützen
brüder, die arrangierten Unterhaltungen des Vereins
ſowie auch die Budenſtadt auf dem Vorplatze erfreuen
ſich ſtets eines ſehr zahlreichen Beſuches. Wahrhaft
beängſtigend war derſelbe aber am Dienstag abend.
Unheimliche Menſchenmaſſen ſtanden dichtgedraängt auf

dem Vorverplatze; jeder wollte das Feuerwerk, den
Hauptanziehungspunkt des Abends, möglichſt gut
ſehen. Jn dem Konzertgarten war aber auch
bald kein Plätzchen mehr zu finden. Das reich
haltige Muſtkprogramm wurde von unſerer Stadt

kapelle in bewährter Güte, aber mit etwas
langen Kunſtpauſen trefflich wie immer geſpielt.
Gegen 10 Uhr begann das von den Herren Ge
brüder Pfeifer aus Kröllwitz abgebrannte Feuerwerk,
Das Arrangement war, wie wir in letzter Zeit
öfter hier zu beobachten Gelegenheit hatten, wieder
ein vortreffliches und laute Aeußerungen des Er
ſtaunens ertönten bei jedem Wechſel der Situation.
Mit einigen weiteren Konzertſtücken fand das offizielle
Programm des Abends ſeinen Abſchluß.

Beim Baden in der Saale an verbotener
Stelle ertrank geſtern nachmittag der I jährige
Schulknabe Karl Pohle, Sohn des Arbeiters
Auguſt Pohle, Schmaleſtraße 9 hier wohnhaft. Er
badete mit mehreren Schulkameraden am Scheitplatze
und, obwohl er des Schwimmens nicht kundig war,
wagte er ſich doch in das iemlich tlefe Waſſer. Er
verlor plötzlich den Halt und verſank lautlos in den
Fluten. Da ſeine Schulkameraden, die mit ihm
badeten, ebenfalls nicht ſchwimmen und ihn deshalb
auch nicht retten konnten, ſo mußte der Knabe er
trinken. Die Leiche konnte bis jetzt noch nicht ge
borgen werden.

Ein Gurkenpärchen. Den Begriff Rarität
gibt es für die Revaktion einer Tageszeirung überhaupt
kaum noch. Schmetterlinge im Dezember und Mai
käfer im Januar, Getreidehalme von unheimlicher
Länge und Aſche von dem feuerſpeienden Veſuv aus
Jtalten, Apfel- und Birnenblüten im Auguſt, alles
das und noch einiges andere mehr, was man ſonſt
bei uns zu Lande als Ausnahme von der Regel zu
betrachten pflegt, fällt dem gewiſſenhaften Tages
chroniſten keineswegs auf. Aber regiſtrieren muß er
es doch! Und ſo regiſtrieren wir denn heute der
Abwechſelung wegen einmal ein Gurkenpärchen.
Ein aufmerkſamer „Marktbummler“ brachte uns dieſe
Seltenheit, deſſen beide Enden an einer Seite zu
ſammengewachſen ſind, die wir zur Anſicht in unſerer
Expedition ausſtellen.

Theater. Am Dienstag gelangte Paul
Lindaus vieraktiges Luſtſpiel Die beiden
Leonoren“ zur Aufführung. Das Stück gehört
zu den beſſeren oder vielmehr zu den gelungeneren
ſeiner Art, ſoweit nämlich die recht geſchickte und
ziemlich feine Verarbeitung des gewählten Stoffes in
Betracht kommt. Es bewegt ſich mit ſeiner Handlung
auf jener Grenze, welche einen gewiſſen prickelnden
Reiz bei dem Publikum hervorzurufen vermag. Ohne
gerade bebenklich zu ſein, iſt es doch verfänglich, und
wo es des Pikanten entbehrt, wirkt es zum mindeſten
intereſſant. Seiner Anlage nach könnte es ein Ehe
bruchsdramg werden, es wird aber ſchließlich ein alle
Deile befriedigendes Luſtſpiel. Die beiden Leonoren
ſind Mutter und Tochter, jene noch jung, hübſch und
gefällſüchtig, dieſe friſch aufgeblüht, natürlich und an
mutig. Dex Vtzekonſul Hermann Wieberg, eben ſo
nett wie unverheiratet, lernt zuerſt die Mutter kennen,
dann die Tochter; der Mutter macht er erfolgreich
den Hof, in vie Tochter verliebt er ſich geſchwind.
Damit iſt der Konflikt gegeben und zugleich die
Löſung gefunden. Die beiden Leonoren wurden ver
treten durch Frau Gehring und Frau Meyer
Muſäus und konnten wohl ſchwerlich beſſer zur
Darſtellung gebracht werden die erſtere wirkte be
ſtechend, die letztere gewinnend, eine wie die andere
aber vortrefflich. Herr Feldern hatte die dankbare
Rolle des Vizekonſuls und machte in Erſcheinung
und Spiel einen recht günſtigen Eindruck; vielleicht

ſprach er auch gut, doch konnten wir das
meiſte nicht verſtehen. Herr Gehring gab ſeinen
Juſtizrat Kaiſer mit ungezwungener Natürlichkeit,
wie ſie immer dem Publikum gefallen wird
und auch diesmal allſeitige Anerkennung fand.
Weniger gelang es Herrn Geyer, ſeinen Chriſtian
Wieberg zu erwünſchter Geltung zu bringen möglicher
weiſe lag das gerade daran, daß er etwas zu forciert
ſpielte. Eine ſehr hübſche Leiſtung bot wieder Frau
Roſen als Minna, und Herr Wieſe füllte ſeine
Rolle als der Broſius ebenfalls anſprechend aus.

Hus dem Merſeburger
unck benachbarten Kreiſen

B. Spergau, 30. Juli. Neubau einer
Schule. Trotz der drängenden Erntearbeiten hatte
ſich heute nachmittag eine beträchtliche Anzahl von
Hausvätern im Gaſtzimmer des Herrn Sieler ver
ſammelt, um auf Veranlaſſung der Kgl. Regierung
über den von dieſer geplanten Neubau der Küſterei
und zweiten Schule endgültig Beſchluß zu faſſen.
Die Verhandlungen wurden geleitet von dem Kgl.
Regierungsrat Herrn v. Rohrſcheidt. Es iſt bekannt,
daß wegen mehrfacher Typhuserkrankungen in dem
Schulhauſe (alle drei Lehrer ſind nach einander von
dieſer Krankheit befallen worden, und einer von
ihnen, ſowie die Mutter und Schweſter des anderen
ſind ſogar geſtorben) der Unterricht der Kinder in ein
anderes Lokal verlegt werden mußte und der dauernde
Aufenthalt in den Wohnräumen von Seiten der
Geſundheitspolizet für gefährlich erklärt wurde. Ein
von dem Herrn Kreisarzt Medizinalrat Dr. Schneider
erſtattetes Gutachten kann ſich für eine Wieder
benutzung derſelben nicht ausſprechen, da es nicht
gelungen iſt, den Herd der Anſteckung zu ermitteln
und ſelbſt durch Anwendung geeigneter Desinfektions
mittel den Anſteckungsſtoff zu vernichten.
unter ſolchen Umſtänden gewiſſenlos wäre, das Haus
zu verkaufen, der Gemeinde auch dadurch eine ſchwere
Haftpflicht entſtehen könnte, bleibt daher nur übrig,
dasſelbe niederzureißen und an anderer geeigneter
Stelle einen Neubau zu errichten. Die Verſammelten
beſchließen einſtimmig in dieſem Sinne, und zwar
ſoll zuerſt, möglichſt noch in dieſem Jahre, eine
Schulklaſſe mit dazu gehöriger Küſterwohnung in
Angriff genommen werden während der Umbau
einer weiteren Klaſſe nebſt Wohnung, falls er ſich
als nötig erweiſen ſollte, auf das Jahr 1908 ver
ſchoben bleibt, weil durch das neue Schulunter
haltungsgeſetz die Gemeinde von da an erleichtert
wird. Die Schulkinder ſollen in dem Hoffmannſchen
Saale verbleiben, da ein anderes geeigneteres Lokal
nicht zu Gebote ſteht und für den Lehrer ſoll eine
Mietswohnung beſchafft werden. Ueber den Bauplatz
entſpann ſich eine lebhafte Debatte, da der von einer
Seite vorgeſchlagene ſüdliche Teil des Kinderſpielplatzes
am Teiche von anderen als ungeeignet bezeichnet
wuürde, weil angeblich der Untergrund ſchlecht ſei.
Schließlich beſchloß man, Beſchlußfaſſung hierüber zu
vertagen und die Entſcheidung von dem zu erbittenden
Gutachten des Herrn Kreisarztes und des Baurates
über die in Frage kommenden Plätze abhängig zu
machen. An Ort und Stelle erneuerte ſich zuletzt
noch einmal die Erörterung des Für und Wider,
ohne natürlich zu einem Ergebnis zu gelangen. Daß

und für ſich kein beſſerer Platz gefunden werden
könnte, iſt ſicher, da er mitten im Dorfe liegt, gutes
Quellwaſſer beſitzt und die andere Schule ſich dicht
daneben befindet. Hoffen wir daher, daß der Hygieniker
keinen Strich durch die Rechnung macht. Lobend
anzuerkennen iſt die ſofortige Bereitwilligkeit der Ge
meinde, mit allen Kräften den jetzt beſtehenden Uebel
ſtänden abzuhelfen und mit Dank vie Verſicherung
des Herrn Vertreters der Kgl. Regierung, alles tun
zu wollen, daß die Gemeinde ſobald wie irgend
möglich in den Beſitz eines neuen Schulhauſes gelangt.
Was mit dem alten werden wird, ob es auf Abbruch

werkauft und die Bauſtelle dann wieder bebaut werdenSan oder ob dieſelbe ſoll zum Friedhof geſchlagen

und die jetzt faſt ganz verbaute Kirche freigelegt
werden, darüber wurde der Beſchluß ebenfalls noch
vorbehalten.

Wetterwarte.Vorausſichtliches Wetter am 2. Auguſt: Zeitweiſe
heiter, vielfach wolkig, warm und ſchwül, weitver
breitetes Gewitter und Regengüſſe. 2. Auguſt:
Nach Gewitterregen kühler und vielfach wolkig.

Vermischtes.
Grubenunglück.) Auf der Grube Marie in

Klausthal fanden, wie der „Braunſchw. Landesztg.“ ge
meldet wird, durch das Einſtürzen der Bühne fünf Berg
leute den Tod.

(Mit durchſchnittenen Kehlen) wurden am
Montag in Winderboure (England) der Pfarrer ſeine Gattin
und ſeine Schwägerin in ihrer Wohnung tot aufgefunden
Näheres über das Verbrechen iſt noch nicht bekannt.

(Unfälle in den Bergen.) Bei Airolo in der
Schweiz ſtürzte der Pfarrer Steiner aus Ruete ab und
ſtarb ſofort.

Da es

(Die eigene Mutter en hat inAngersbach in Oberheſſen ein Bauernmädchen. Die Mutter
hatte zu viel Schnaps getrunken und war mit der Tochter in
Streit geraten, in deſſen Verlauf dieſe eine Kartoffelhacke er
griff und die Mutter derart bearbeitete, daß ſie ihren Ver
letzungen erlag.

T h

Neueste Nachrichten.
Petersburg, 1. Aug. Die ehemaligen Duma

abgeordneten der verſchiedenen revolutionären Fraktionen
erließen gemeinſam mit den außerhalb des Parlaments
ſtehenden revoluttonären Organiſationen
einen Aufruf an die Bauern, in dem ſie dieſe
auffordern, ſich Land zu nehmen und eine gewaltſame
Revolution zu beginnen. Der Aufruf zirkulitert bereits
handſchriftlich.

Petersburg, 1. Aug. Ueber den Aufruhr
in Sweaborg wird der Petersburger Telegraphen
Agentur aus Helſingfors gemeldet Montag abend
brach in der Feſtung Sweaborg ein Aufruhr einer
Pionier Kompagnie aus dem ſich eine Anzahl
Artilleriſten angeſchloſſen hatten. Die Aufrührer be
mächtigten ſich dreier detachierter Forts und
eröffneten eine Kanonade auf die Feſtung,
wobei es Tote und Verwundete gab. Die Garniſon
der Feſtung iſt um zwei Kompagnien verſtärkt worden.
Geſtern hat die Kanbnade aufgehört. Geſtern früh
drangen in die Bureaus des Hafens von Skatuden
mehrere Dutzend Privatperſonen ein, die vurch
Matroſen mit Waffen verſehen worden waren. Als-
dann begann auch ein Aufruhr unter der Flotten
mannſchaft. Eilig herbeigeholte Truppen iſolierten
das von den Meuterern beſetzte Fort Skatuden von
der Stadt. Die Gebäude, in denen ſich die Auf
rührer verbarrikadierten, wurden von drei Kreuzern
und Maſchinengewehren beſchoſſen; um
5 Uhr nachmittags drangen die Truppen in den
Hafen ein und entwaffneten, die Jnſurgenten. Jn
Helſingfors herrſchte geſtern vormittag große
Unruhe. Arbeiter, die mit einem Zuge von Helſingfors
gekommen waren, bemächtigten ſich der Station
Richinjagki und erklärken, ſie würden keinen Militärzug
paſſteren laſſen.

London, 1. Aug. Nach hier eingegangener
Meldung aus Helſtngfors wird innerhalb und außer
halb der Feſtung Sweaborg weitergekämpft. Die
Zahl der Toten und Verwundeten wird auf 600 an
gegeben. Kriegsſchiffe beſchießen die
Feſtung, der Kanonendonner iſt meilenweit hörbar.
Jn Helſingfors herrſcht Panik.
Straßburg (Elſ), 1. Aug. Die ſeit langer
Zeit unter den Arbeitern der Salinenwerke in Dieuze
herrſchende Gärung hat zu einem Streik geführt.
Sämtliche Arbeiter haben die Arbeit niedergelegt
Die Salinenarbeiter in Sagralben haben ſich mit
ver Arbeitern in Dieuze ſolidariſch erklärt.

Wilhelmshavern, Aug. Aus Olvenburg
wird gemeldet, daß ver Kaſſterer Becker ves ſozial
demokratiſchen Gewerkſchaftskartells zu Varel nach
Veruntreuungen durchgebrannt iſt.

Athen, 1. Aug. Hier eingetroffene Nachrichten
aus Bulgarien beſtätigen, daß ſich an 26. Juli
Bulgaren mit Gewalt ver griechiſchen Kirche und
Schule in Burgas bemächtigten. Die Läden, die
im Beſitz von Griechen waren, wurden geplündert
und die Bibliotheken ſowie das Mobiliar der Schulen
zerſtört, ohne daß ein Eingreifen der Behörden er
folgte. Der Präfekt von Burgas war abweſend.

n

Am ſelben Tage bemächtigte ſich die Menge der Kathe
drale und des Palaſtes des Metropoliten, auf dem
die bulgariſche Fahne aufgezogen wurde. Der Vikar
wurde mißhandelt. Dann wurde an anderen Orten
geplündert. Auch hier griffen die Behörden nicht
ein und General Jwanow, der Kommandant von
Burgas, lehnte es ab, Truppen zur Unterdrückung
der Unruhen zu verwenden.

New York, 1. Aug. „Tötet die Fremden
und Meriko für die Mexikaner!“ ſind die Loſungs
worte der nach Tauſenden zählenden geheimen Organi
ſation in Mexiko, die für den 16. September den
Ausbruch eines Aufſtandes gegen die
Nordamerikaner angekündigt hat. Präſi-
dent Diaz hat den Gouverneuren von fünf Provinzen
befohlen, ſtrenge Maßregeln gegen jeden Aufruhr an
zuordnen. Täglich werden amerikaniſche Frauen auf
den Straßen inſultiert und blutige Kämpfe ſind die
Folge davon. Die Amerikaner und die anderen
Ausländer auf den Haziendas bereiten ſich auf einen
Ausbruch des Raſſenhaſſes vor. Wie ferner ein
Kabeltelegramm des „B. LA.“ aus New Hork meldet,
liefen bei der Regierung in Waſhington auch Be
ſchwerden über Miß handlungen von Angehörigen
der Vereinigten Staaten auf der ſüdlich von Kuba
gelegenen Jnſel Pinos ein. Gleichzeitig werden die
Vereinigten Staaten erſucht, die Jnſel zu annektieren.

New York, 1. Aug. 500 Arbeiter am Penſyl
vaniatunnel haben wegen Lohnſtreitigkeiten den Aus
ſtand erklärt. Jnfolgedeſſen ſteht ein allgemeiner
n an allen Tunnelarbeiten mit 5000 Arbeitern

evor.
erentwortttche Redgettoct, Hnck nud Verlag von h. ehhnen n Merſehurg




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 178.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 178. Donnerstag den 2. August 1906. 33. Jahrg.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







